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W. W. F. F. V. F.
Abonnements- Preis

pro Quartal 3 Mark
(incl. illuſtr. Familienzeitung und

landw. Mittheilungen).
Die Halliſche Zeitung erſcheint wochentäglich

in erſter Ausgabe Vormittags 11 Uhr.
in zweiter Ausgabe Nachmittags 3/, Uhr.

re S
Halliſche Zeitung

vorm. im G. Schwetſchke'ſchen

Jnſertionsgebühren
für die fünfgeſpaltene Zeile oder deren Raum

18 Pf., 15 Pf. für Halle und Reg.Bezir!
Merſeburg.

Reeclamen an der Spitze des Jnſeratentheils
pro Zeile 40 Pf.

a

X 95.
Abonnements

für die
eitung“ (amtliches Organ des Kgl. Landrathsamtes desLailtreiſes) nebſt landwirthſchaftlichen Mittheil-

ungen“ und „Jlluſtrirter Familienzeitung“ nehmen
ſämmtliche Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein auch
die unterzeichnete Expedition, zum Preiſe von 2,00

n.a hinzutretenden Abonnenten wird auf Wunſch die Zei
tung vom Tage der Beſtellung bis ult. April d. J. Seitens

ition gratis und franko geliefert.vr Je amtlichen Bekanntmachungen des Ma-
giſtrats und der PolizeiVerwaltung werden ebenſo
wie diejenigen des Kgl. Landrathsamts des Saal-
kreiſes in der Halliſchen Zeitung veröffentlicht.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.
e

Der frauzöſiſch chineſiſche Streit
ſt durch einen vorläufigen Friedensabſchluß beendet wor-
den der ſich, wie zu hoffen ſteht, alsbald in einen defini-
tiven Frieden verwandeln wird. Es erſcheint zweckmäßig,
den Gang der bezüglichen Vorgänge bei dieſer Gelegenheit in Kürze znſammenſaſſend zu über-

e n.
Nachdem es der nach Tongking entſendeten fran

zöſiſchen Expeditionsarmee im Lauf des erſten Halbjahrs
1883 gelungen war, den Widerſtand der europäiſchen Ein
ſlüſſen feindlichen Beamten(Mandarinen) Partei in Annam
zu brechen, kam im Auguſt deſſelben Jahres zu Hue ein
franzöſiſch-annamitiſcher Vertrag zu Stande, durch
welchen der letztgenannte Staat die Leitung ſeiner aus
wärtigen Angelegenheiten der franzöſiſchen Republik über
tug. China, deſſen Kaiſer ſeit Jahrhunderten eine Lehns-
joheit über Annam in Anſpruch nahmen, ſah darin eine
Lerletzung ſeiner Gerechtſame, unterſtützte die fran
zoſenfeindliche Partei in Tonking ſowie die dortigen Fluß-
Piraten (Schwarz und Gelbflaggen) und gab dadurch zu
Sefürchtungen zu einem förmlichen Kriege mit Frankreich
Veranlaſſung. Wider Erwarten entſchloſſen die Pekinger
Staatsmänner ſich indeſſen, einem ſolchen aus dem Wege
zu gehen. Nachdem die Verhandlungen Monate lang hin-
ind hergeſchwankt und die Abberufung des franzoſen-
feindlichen Geſandten Marquis Tſeng zur Folge
gehabt hatten, kam zu allgemeiner Ueberraſchung in der
erſten Maiwoche des vorigen Jahres ein zwiſchen dem
franzöſiſchen FregattenCapitän Fournier und dem von
China bevollmächtigten Statthalter von Nanking, LiYung
Chanzu Tientſin ab geſchloſſener Vertrag zu Stande,
durch welchen China nicht nur die in Annam geſchaffene neue
Ordnung anerkannte, ſondern Zurückberufung ſeiner an der
Grenze dieſes Landes ſtehenden Truppen und außerdem
die Eröffnung eines 17500 Quadrat Meilen großen Ge-

i Auf dem Kriegspfade.
Nach den Ueberlieferungen einer Koſakenfamilie

von Georg Kaſack.
(Schluß.)

„vLaßt mich nur zu ihr, ich werde das Täubchen ſchon
ſo geſund machen, wie einen Fiſch im Waſſer!“
Und er beugte u dem bleichen Kinde nieder, ihm
einige Worte leiſe zuflüſternd. Und wirklich mußten es
Zauberworte geweſen ſein, die er geſprochen denn ſie
ſang auf, ihre Wangen rötheten ſich, und fragend und
bittend zugleich blickte ſie den Alten an, indem ſie ſeine
Hand ergriff.

Da führte er ſie auf eines der Fahrzeuge, wo ſie
denn auch ihren Geliebten, weich auf Fellen und Decken
gebettet, bleich zwar, doch ſichtlich ſchon außer Gefahr
erblickte. Mit einem Freudenſchrei umfing ſie ihn und die
Küſſe der Liebenden wollten kein Ende nehmen. Sie
ſchienen Alles um ſich her zu vergeſſen, auch den noch
nicht ihren Wünſchen günſtig geſtimmten Vater.

Turaja, welche nicht von der Seite des Kranken
P war, blickte mit Entſetzen auf dieſe Scene. An
fangs hatte ſie ſich zwiſchen die Liebenden werfen wollen,ſchon hatte ſie den So erhoben, um die Fremde zurück

zuſtoßen, doch ließ ſie ihn wieder ſinken und ſtumm, finſter
blickend, blieb ſie ſtehen.

Als die jungen Leute ſich ſoweit beruhigt hatten, daß
ſie wieder Worte fanden, bemerkte Tatjang die junge
Mongolin und ihr Geſicht verdüſterte ſich. Jefrem hatte
ihren finſteren Blick aufgefangen und ſogleich den Grund
deſſelben begriffen. Mit raſchen Worten erzählte er ihr,
wie er das junge Mädchen kennen gelernt, wie ſie ihn
mehrfach gerettet und bat ſeine Braut, ſie als Schweſter
zu beträchten, um ſo mehr, als ſie ja hier Niemanden

be, der ihr Schutz und Beiſtand gewähren könne. Tat-

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung.

bietes für den franzöſiſchen Handel verſprach. Dieſer
Monate Mai und Juni er. auf die „Halliſ ch e Vertrag kam indeſſen nicht zur Ausführung, weil eine an

Halle, Freitag, 24. April. Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.

der Grenze Annams ſtehende chineſiſche Armee Abtheilung
die auf der Räumung des Landes beſtehenden Franzoſen
überfiel und die Pekinger Regierung für dieſen (abſichtlich
oder in Folge von Mißverſtändniſſen entſtandenen) Ver
tragsbruch keine entſprechende Entſchädigung oder ſonſtige
Genugthuung leiſtete.

Aus den Zerwürfniſſen über dieſen Punkt haben ſich
Feindſeligkeiten entwickelt, welche die Welt während
des letzten Halbjahres beſchäftigten. Ohne daß es zu
einer förmlichen Kriegserklärung gekommen wäre, befahl
die Pariſer Regierung im Spätherbſt v. J. „Repreſſalien
zu üben“, die nordchineſiſchen Häfen zu blokiren, chineſiſche
Kriegsfahrzeuge und Arſenale zu zerſtören, die Einfuhr
von Reis als „Kriegs-Contrebande“ zu verbieten und
ſchließlich die wegen ihrer Lage wichtige Jnſel Formoſa
zu beſetzen. Dieſe Operationen wurden unter dem Ober-
befehl des Admiral Courbet ebenſo anſtandslos durch
geführt, wie die Anfänge des von General Negrier ge-
leiteten franzöſiſchen Einmarſches in die Annam benach-
barte chineſiſche Provinz Yunnan. Einige Tage nach der
lücklichen Einnahme der Feſtung Lang-Son ers-ſoigte indeſſen der bekannte Rückſchlag, der zum Sturze

des Miniſteriums Ferry führte. Von einer überlege-
nen chineſiſchen Armee unvermuthet angegriffen und zurück
gedrängt, mußten die Franzoſen Lang-Son räumen
und ſich weiter nach Südoſten zurückziehen. Alle Welt
nahm an, daß der Krieg nunmehr größere Verhältniſſe
annehmen und den Franzoſen neue Opfer koſten werde
in dert ſelbſt machte man ſich auf einen großen Vor
ſtoß der chineſiſchen Armee gefaßt.

Dieſe Erwartung hat ſich indeſſen nicht erfüllt. Faſt
gleichzeitig mit der Nachricht von der Räumung Lang-
Sons und inmitten der franzöſiſchen Vorbereitungen zur

Fortſetzung des Krieges trafen Telegramme über den glück
lich erfolgten Abſchluß eines vorläufigen Vertrages
ein,
(Tſungli-Yamen) ſeine Einwilligung rn haben ſollte.
Nachdem die Meldungen faſt zwei Wochen lang hin und

Franzoſen und Chineſen ſtattgefunden hatten, liegen ſeit
dem 19. d. M. ſichere Berichte darüber vor, daß China
die Erneuerung des Vertrages von Tientſin
angeboten und ſeine nach Tonking entſendeten Truppen
zurückberufen hat. Franzöſiſcherſeits iſt darauf mit der
Aufhebung der Blokade von Formoſa geantwortet worden.

Obgleich die Pariſer Regierung der Vorſicht wegen
mit der Abſendung neuer Truppen- Abtheilungen nach Oſt-
Aſien einſtweilen fortfährt, nimmt man an, daß das Ziel
der Ferry'ſchen Politik erreicht und die Erneuerung
des Friedensvertrages von Tientſin geſichert ſei.

jana, ſchnell mit der vermutheten Rivalin verſöhnt, wollte
ihr herzlich die Hand, den Schweſterkuß geben, doch ſtumm
und wilden Haß im Auge, ſtieß die Mongolin ſie zurück,
und ſich abwendend, ſetzte ſie ſich abſeits auf einen Haufen
Fellwerk.

Tatjana's Vater ſöhnte ſich mit dem jungen Koſaken
aus einestheils, weil deſſen Antheil an der Beute, den
derſelbe ſorgfältig zurückgelegt hatte, ein recht bedeutender
war, und er alſo jetzt nicht mehr ein armer Burſche, wie
noch vor wenigen Jahren, war, dann auch weil die ſteten
Weigerungen Tatjana's, das Weib eines ihrer vielen
Freier zu werden, ihn überzeugt hatten, daß er doch nicht
anders, als etwa durch Gewalt, ſie ſeinem Willen fügſam
machen könne. Dazu aber liebte er ſein Kind zu ſehr,
und dann auch hatte ſie beim Wiederſehen ihre Liebe zu
Jefrem zu offenkundig gezeigt, als daß er bei ſeiner fort
geſetzten Weigerung dem Gerede der Leute hätte entgehen
können.

Er nahm alſo den Kranken in ſein Haus auf, wo
dieſer bei der Pflege, die ihm von den beiden Mädchen
zu Theil wurde, ſich ſchnell erholte. Turaja war Tatjana
gegenüber um Nichts freurdlicher geworden, doch ſuchte ſie
ihren glühenden Haß, den ſie auf ihre Rivalin geworfen,
vor dem Geliebten nach Möglichkeit zu verbergen, da ſie
bemerkte, wie ſehr ihn derſelbe betrübte.

An einem überaus heißen Sommertage, wie ſolche im
hohen Norden gar nicht ſelten ſind, war Tatjana über
einer Handarbeit eingeſchlummert. Das Mongolenmädchen
fand ſie ſo daſitzend und betrachtete ſie lange. Das Auge
war ſtarr auf die Schlafende gerichtet, wilder unbezähm-
barer Haß glühte in demſelben und unwillkürlich griff ſie
nach dem Meſſer, das ſie nach Art ihrer Stammesgenoſſen
am Gürtel trug. Schon hatte ſie die Hand erhoben, um
den verhängnißvollen Stoß zu führen, da überkam ſie
ein beſſeres Gefühl und mit einem wilden Aufſchrei warf
ſie das Meſſer weit von ſich, welches klingend zu Boden

eingegangen.
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Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Zu dem geſtern mitgetheilten Antrage des Bundes
rathsausſchuſſes für Juſtizweſen, betreffend die
Aenderung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und der Straf-
proceßordnung, iſt noch ein weiterer Antrag Preußens
t Es wird beantragt, in dem Geſetzentwurf
in der Faſſung unter B. dem S 140 der Straßproceß-
ordnung hinzuzufügen:

„Für das Verfahren in der Berufsinſtanz iſt in den Fällen
der nothwendigen Vertheidigung dem Angeklagten, welcher ohne
gewählten Vertheidiger iſt, ein ſolcher gleichzeitig mit der An
beraumung des Termins zur Hauptverhandlung zu beſtellen.
Jn den Fällen des Abſatzes 2 iſt der Antrag auf Beſtellung
eines Vertheidigers, ſofern er nicht ſchon in erſter Jnſtanz geſtellt
war, ſpäteſtens binnen einer Friſt von drei Tagen nach der Zu
ſtellung der Ladung zur Hauptverhandlung zu ſtellen.

Der Reichstag ſetzte am Mittwoch in ſeiner 83.
Plenarſitzung die Berathung der Zolltarifnovelle
und zwar bei Poſition Baumwolle und Baumwollenwaaren
fort. Es handelte ſich dabei zunächſt um einen Antrag
der Abgg. Brömel-Dr. Bamberger, welcher in einer
Anmerkung die Zollfreiheit zur Fabrikation von Seiden-
waaren verwendeter engliſcher Garne, wenn dieſe Waaren
aus dem Zollgebiet ausgeführt worden, herbeiführen wollte.
Die Diskuſſion über dieſen Antrag nahm die ganze Sitzung
in Anſpruch; derſelbe wurde ſchließlich abgelehnt und
alsdann die weitere Berathung auf Donnerstag 12 Uhr
vertagt.

Jn der Petitions-Com miſſion des Reichstags ge-langte heute auch eine Petition der Eiſenbahn-Tele-
gräphiſten um Gleichſtellung mit den Beamten der
Reichstelegraphie zur Berathung. Der anweſende Regie-
rungs-Commiſſar gab auf die desfallſigen Anfragen eine Er-
klärung dahin gehend ab, daß die zuſtändigen Behörden die
Eiſenbahn und die Finanzverwaltung ſich bereits mit dieſer
Frage beſchäftigen, und eine definitive Regelung derſelben dem-

nächſt zu erwarten ſei, wenngleich man zur Zeit noch nicht zueinem Beſchluſſe gelangt ſei.

zu welchem das Pekinger Auswärtige Amt

3

Die Commiſſion beſchloß infolge
deſſen und zwar um ſo mehr, als es den Petenten ja frei ſtehe.
ſich zunächſt noch an die competenten Behörden zu wenden, mit
Rückſicht auf dieſe Erklärnng des Regierungs-Commiſſars die
Petition als zur Erörterung im Plenum nicht geeignet zu er

her geſchwankt und inzwiſchen neue Zuſammenſtöße zwiſchen ächten.

Das Abgeordnetenhaus berieth in ſeiner 57.
Plenarſitzung am Mittwoch zunächſt den Antrag Windt
horſt auf Aufhebung des Sperrgefetzes. Außer
dem Antragſteller ſprachen nur Redner des Centrums, ſo
wie der deutſchfreiſinnigen Partei für den Antrag (Abg.
Richter), während Abg. von Rauchhaupt namens der
conſervativen Partei erklärte, daß dieſe mit Rückſicht auf
die ſchwebenden Verhandlungen mit Rom gegen den An-
trag ſtimmen würde. Der Cultusminiſter erklärte ſich
gegen den Antrag, indem er betonte, daß die Folgen
des Sperrgeſetzes, das nur noch für die Diözeſe
Poſen-Gneſen in Wirkſamkeit ſei, erſt beſeitigt

h h

fiel. Tatjang erwachte und fuhr bei dem Anblick der
Mongolin auf, welche ſie mit verſtörtem Antlitze über ſich
gebeugt ſah. Jn demſelben Augenblicke erſchien Jefrem
in der Thür und begriff alsbald die Situation, umſomehr,
als er das Meſſer auf dem Fußboden erblickte. Mit
einem Sprunge war er an Tatjana's Seite, ſie wie zum
Schutze mit ſeinen Armen umſchlingend. Sein Anblick
löſte den Bann, welcher Turaja umfangen zu haben ſchien.
Thränen überſtrömten ihr Geſicht und ſie warf ſich vor
den Beiden, wie um Verzeihung flehend, nieder. Tatjana
empfand tiefes Mitleid mit dem armen Weſen, deſſen tiefes
Gefühl und deſſen Leiden ſie mit weiblichem Scharſ
blick längſt erkannt hatte. Sie bückte ſich ſchnell zu dem
armen Kinde und drückte einen Kuß auf ſeine Stirn. Da
ſprang Turaja auf und fuhr mit der Hand über die ge
küßte Stelle, als ob ſie etwas Unreines von derſelben
wegwiſchen wolle. Als ſie nun Jefrem, der ſeinen tiefenAbſchen über das beabſichtigte Attentat noch nicht ver

wunden hatte, finſter blickend vor ſich ſtehen ſah, ſchwankte
ſie und mit einem dumpfen Schmerzenslaute verließ ſie
das Zimmer.

Wie man ſie auch ſuchte, ſie war und blieb ver
ſchwunden.

Nach einigen Wochen ſollten Tatjana und Jefrem,
der mittlerweile Geſchäftstheilhaber des alten Sſomin ge-
worden war, getraut werden. Die Vorfeier, der ſogenannte
Jungfrauen- Abend wurde mit allem bei den Ruſſen üb-
lichen Ceremoniell geſeiert und die lange Tafel bedeckte
ſich mit einer Unzahl von Speiſen, denen allen die Ehre
anzuthun wohl Niemand im Stande geweſen wäre.

Als Tatjang, welche im Laufe des ganzen Feſtes mir
Jefrem den Ehrenplatz unter den Heiligenbildern innege-
habt hatte, ſich endlich müde und abgeſpannt in ihr Zimmer
chen zurückzog fiel ihr Blick auf einen Strauß der ſchön-
ſten Blumen umwunden von dem Halsſchmuck der Burätin,
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werden könnten nach Einſetzung eines ſtaatlich
anerkannten Biſchofs für dieſe Diözeſe. Wenn der
Zeitpunkt für eine derartige Regelung der Diözeſanver-hältniſſe wieder in weite ſie gerückt fei, ſo ſei dies doch

ohne die Schuld der preußiſchen Regierung geſchehen. Der
Antrag Windthorſt wurde ſodann in namentlicher Ab-
ſtimmmung gegen die Stimmen des Centrums, der
Polen und eines Theils der Deutſchfreiſinnigen mit 182
gegen 128 Stimmen abgelehnt. Demnächſt gelangte
der zweite Antrag deſſelben Abgeordneten, auf Annahme
eines Geſetzentwurfs, betreffend die Straffreiheit des
Sakramentſpendens und des Meſſeleſens zur
Berathung. Der Miniſter erklärte ſich auch gegen dieſen
Antrag, indem er darlegte, daß bereits Alles geſchehen ſei,
um die Hinderniſſe zu beſeitigen, welche der Einführung
einer regelmäßigen Seelſorge bisher entgegenſtanden. So-
weit aber weitere geſetzliche Maßnahmen getroffen werden
ſollten, ſo könne er nur auf das verweiſen, was der Reichs-
kanzler im Reichstage im Dezember v. J. erklärt, daß der
Zeitpunkt für ſolche Maßnahmen erſt dann gekommen ſein
werde, wenn irgend ein Entgegenkommen von Seiten der
Kurie vorliege. Der Antrag wurde ſodann gleichfalls in
namentlicher Abſtimmung mit 169 gegen 127 Stim-
men abgelehnt. Morgen: Kreis und Provinzialord
nung für HeſſenNaſſau.

Das agitatoriſche Stichwort vom „Blutzoll“, welches
die „Deutſchfreiſinnigen“ und Freihändler für den Getreide
zoll erfunden haben, will immer noch nicht recht ziehen.
Denn die erwartete und prophezeite Brodvertheuerung
bleibt bis jetzt noch aus. Freilich thut ihnen hier
und da ein habſüchtiger Bäcker den Gefallen, den Preis
für Brot mit Rückſicht auf die Kornzollerhöhung zu ſteigern,
obwohl der Kornpreis z. B. an der Berlmer Börſe ſich
immer noch auf demſelben Niveau hält, wie kurz vor der
im Reichstage beſchloſſenen Kornzollerhöhung. Solche
„Vertheuerungen“ des Brodes werden dann immer von
der freiſinnig-freihändleriſchen Preſſe nach Kräften auszu-
beuten verſucht. Was aber wird dieſe Preſſe, was werden
die n und Freihändler dazu ſagen, daß in Rott-
weil (Württemberg) ſämmtliche Bäcker dieſer Tage den
Preis von 4 Pfund Halbweichbrod von 58 auf 50 Pf. und
von 4 Pfund Schwarzbrod von 50 Pf. auf 45 Pf. herab-
geſetzt haben? Trotz der Kornzollerhöhung!! Daß die
Bäcker aus politiſchen Beweggründen ſich ſelbſt in's Fleiſch
chneiden werden, iſt wohl nicht anzunehmen, eher läßt
icht das Gegentheil erwarten.

Uebrigens ſteht der Vorgang in Rottweil nicht ver
einzelt da. Jn Frankreich iſt der Kornzoll gleichfalls
und zwar ſehr weſentlich erhöht worden und in Rückſicht
darauf waren denn auch die Bäcker in Paris und anderen

Städten ſchnell bei der Hand, mit Erhöhung des
rodpreiſes vorzugehen, wenngleich die Getreidepreiſe noch

nicht anzogen. Letztere ſind nun in letzter Zeit etwas ge-
ſtiegen. Die Brodpreiserhöhungen haben ſich aber nicht
zu halten vermocht: Das ſechspfündige Brod, welches im
Januar und Februar 80 Centimes koſtete, iſt ſeit dem
März auf 70 Centimes und ſelbſt noch weiter herunter-
u Hiermit iſt der Beweis geliefert, daß der Korn
zoll dem armen Manne nicht das Brod vertheuert.

Der Delegirte zur Berliner Congo-Conferenz, Mi-
niſterial-Direktor Banning, welcher ſeit Begründung der
Aſrikaniſchen Aſſociation ſeit 1876 einer der thätigſten
Mitarbeiter war und insbeſondere der Hauptrathgeber des
Königs der Belgier iſt, veröffentlicht ſoeben eine eingehende
Arbeit über die Organiſation des neuen freien
Congoſtaates, aus der Nachſtehendes von allgemeinem
Intereſſe ſein dürfte:

„Die ſetzt ſouveräne Afrikaniſche Aſſociation hat das Recht,
den neuen Staat mit einer Verwaltung und Geſetzgebung aus-
zuſtatten. Als hierin zu befolgende Muſter dürften NeuSee-
land, Auſtralien, und Californien dienen. Ein General-
Gouverneur, durch auserwählte Hülfskräfte unterſtützt, wird
für die erſten zehn Jahre wenigſtens die Haupttriebfeder des
adminiſtrativen Räderwerkes bleiben. Eine Anzahl Richter
und eine bewaffnete Macht, welche im Stande iſt, die öffent
lich Sicherheit zu ſichern, werden dieſe elementare Organiſation
vervollſtändigen. Rathsverſammlungen von Notabeln, die die
Repräſentanten der verſchiedenen Jntereſſen bilden, werden in
vielleicht nicht ferner Zeit eine nützliche Rolle ſpielen. Das
Budget wird ſich aus einer feſten Dotation und aus loyalen
Einnahmen zuſammenſetzen, deren Ertrag felbſt unter den gegen
wärtigen Verhältniſſen leicht eine Million ſchon von den erſten
Jahren ab erreichen wird. Die jetzt bezahlien Tribute als
Durchgangsabgaben, welche die eingeborenen Häuptlinge em
pfangen und die bis auf ſechs Prozent des Werthes ſich be-
Jaufen, werden, ſei es auf dem Wege der Penſion, ſei es auf
dem der Ablöſung, aufhören. Das Territorium des Unter-
Kongo, das ſich auf dem rechten Ufer zwiſchen dem Atlantiſchen
Meer und Manyanga ausdehnt, iſt dazu berufen, der politiſche,
adminiſtrative und finanzielle Stützpunkt des neuen Staa-
tes zu werden. Jn jedem Jahre wird ein Theil des Ueber-
ſchuſſes der Einnahmen dazu beſtimmt ſein, dieſe Grundlage zu
erweitern und ihm neue Territorien, die dem ungeheueren Ge
biete des oberen Fluſſes entnommen werden, anzuſchließen. Das
linke Ufer zwiſchen dem Kongo, Ouango und dem ſechſten Grade
ſüdlicher Breite wird dann die zweite prächtige Provinz werden
zum Theil iſt ſie ſchon urbar gemacht; ihre Hauptſtadt iſtLéopoldville Das iſt die unmittelbare Operationsſphäre der
Regierung, die ſich unter der Leitung der Aſſoziation organiſirt;
mit der Erwerbung dieſer doppelten Grundlage iſt die Zukunft
eine geſicherte. Demnächſt wird die internationale Commiſſion
zuſammentreten, welche die Mächte am Kongo repräſentirt, die

o -„“7V V C C --Jbeſtehend aus koſtbarem Morſchan und einer Menge von
durchlöcherten und an Schnüren gereihten Silberplättchen.

Turaja ſelbſt blieb verſchwunden. Ein alter Tunguſe
aber behauptete, ſie in derſelben Tracht am Ufer des

luſſes geſehen zu haben, wo ſie von einem mächtigen
teine herab in das ſchäumende Waſſer geſchaut und

monotone, ſchwermürthige Weiſen geſungen habe.
Die hier geſchilderten Kämpfe waren nicht die einzigen

und auch nicht die letzten, welche an der Lena ausgefochten
wurden. Beſonders an dem oberen Laufe des Fluſſes
rafften die Buräten alle ihre Kräfte zuſammen, um die
S zu verdrängen, ſo daß ſelbſt bedeutendere

ruppentheile ſich nur mit Mühe in den Feſtungen halten
konnten. Endlich aber, als ſie ſahen, daß ſie den Ruſſen,
welche immer und immer wieder friſchen Nachſchub erhielten,
auf die Dauer nicht würden widerſtehen können, zog es
ein großer Theil der Buräten vor, ihr Vaterland zu ver-
laſſen und ſich nach Süden zu wenden. Viele von ihnen,
welche ſich in Transbaikalien niederließen, entgingen trotz-
dem ihrem Schickſale nicht, Unterthanen des Czaren zu
werden und beſinden ſich, wie es ſcheint, ganz wohl dabei.

durch die Kongoakte proklamirten Freiheiten ſichern und die
Unterhaltung, wie die Verbeſſerung der Bedingungen für die
Schiffbarkeit des Fluſſes übernehmen ſoll. Große Arbeiten ſind
hierzu nöthig, ſie werden Anleihen erfordern, deren Garantie
den Seemächten obliegt. Die Commiſſion wird die nöthigen
Arbeiten und Ausgaben für dieſelben bezeichnen, um die Schiff
barkeit des Kongo zu ſichern. Gewiſſe Revenüen ſind ihr für
dieſen Zweck zuertheilt, und ſie hat das Recht, auf dieſe Reve-
nüen Anleihen aufzunehmen. Es bedarf beſonderer Conventionen,
um die in der Commiſſion vertretenen Mächte für dieſe Anleihen
ſolidariſch zu machen. Am Ober und Unter-Kongo befinden ſich
jetzt 233 Europäer.“

Die Nachricht, daß zwiſchen denjenigen fürſtlichen
Perſonen, welche eventuell Jnteſtaterben des ver-
ſtorbenen Herzogs von Braunſchweig geweſen ſein
würden (Prinz Alexander von Heſſen, Herzogin von Hamilton,
Fürſtin von Hohenzollern und Herzogin Max von Bayern)
und den letztwillig als Erven eingeſetzten beiden
Fürſten, dem Herzog von Cumberland (der das Baar
vermögen und den Beſitz in Braunſchweig und Hietzing
geerbt hat) und dem Könige von Sachſen (dem die ſchleſiſchen
Güter, ſoweit ſie nicht preußiſches Lehen waren, zugefallen
ſind), ein Vergleich abgeſchloſſen worden ſei, wird von gut
unterrichteter Seite als irrig bezeichnet. Daß ein gütliches
Abkommen von Seiten der die Rechtsgültigkeit des Teſta-
ments anfechtenden Herrſchaften in Anregung gebracht
worden ſei, wird jedoch nicht bezweifelt.

„Dieſelben haben ſo ſchreibt man aus Braunſchweig der
„Kreuzzeitung“ den Erben in bindender Form das Anerbieten
gemacht, auf ihre etwaigen Anrechte an den Nachlaß zu ver
zichten, wenn die Teſtamentserben ihnen dafür eine Million Mark
zahlten. Da der Erbtheil des Herzogs von Cumberland bekanntlich
zehn Millionen Mark beträgt, die dem Könige von Sachſen zu
gefallenen ſchleſiſchen Beſitzungen etwa ebenſo hoch veranſchlagt
werden, der Wenn wertt des Nachlaſſes mithin auf ungefähr
wanzig Millionen Mark ſich beläuft, ſo wollen die eventuellenFnteſtaterben ſich mit dem zwanzigſten Theile des Nachlaſſes be

gnügen. Zu einem für ſie ſo auffallend ungünſtigen Vergleiche
würden die obengenannten fürſtlichen Perſonen ſchwerlich die An
regung geben, wenn ſie von einem Proceſſe zur Erkämpfung
ihrer vermeintlichen Anſprüche auf das braunſchweigiſche Erbe
ſich irgendwelchen Erfolg verſprechen könnten.“

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Die Thronrede, mit welcher

Kaiſer Franz Joſeph am Mittwoch den öſterreichiſchen
Reichsrath geſchloſſen hat folgenden Wortlaut

„Geehrte Herren von beiden Häuſern des Reichsrathes!
Am Schluſſe der verfaſſungsmäßigen Periode Jhrer legis
latoriſchen Thätigkeit gereicht es Mir zur Befriedigung, Jhnen
für die richtige Erkenntniß und Würdigung der ſtaatlichen
Intereſſen welche Sie bei Jhren Arbeiten geleitet und für
die Opferwilligkeit, die Sie in Jhren Beſchlüſſen an den Tag
gelegt haben Meinen Dank und meine Anerkennung auszu-
ſprechen. Eine Reihe von wie Vorlagen, welche Jhnen
im Laufe der Sefion von Meiner Regierung übergeben
wurden war Gegenſtand ihrer Beſchlußfaſſung. Die Wehr-
kraft des Reiches wurde durch Jhre patriotiſche Mitwirkung
weſentlich gefördert und befeſtigt, während zugleich die Mittel
geſchaffen wurden für die Aufbeſſerung der Jnvalidengebühr,
für die Verſorgung der hiffsbedürftigen Wittwen und
Waiſen der vor dem Feinde Gefallenen und für die Unter-
ſtützung der Familien der im Mobiliſirungsfalle Einberufenen.
Durch die von Jhneu beſchloſſene Wahlreform wurde eine be-
deutende Anzahl fleißiger und ſtrebſamer Staatsbürger eines
der wichtigſten politiſchen Rechte theilhaftig und außerdem die
Ausübung des Wahlrechtes in der zahlreichen Wählerklaſſe des
großen Grundbeſitzes in Meinem Königreiche Böhmen er-
leichtert. Die geiſtigen Jntereſſen aller Vö.ker des Reiches
haben Sie durch wohlerwogene, den Zwecken der Erziehung und
Bildung der Jugend entſprechende Beſchlüſſe, ſowie durch
die Errichtung neuer oder Erweiterung beſtehender Unter
richtsanſtalten reichlich bedacht und namentlich dem gewerb-
lichen Unterricht behufs Hebung und Veredlung der heimiſchen
Arbeit Jhre beſondere Auſmerkſamkeit zugewendet. Auch die
Lage des Seelſorgeklerus hat einen Gegenſtand Jhrer regen
Theilnahme gebildet und iſt für deren Verbeſſerung in nicht
unerheblichem Maße vorgeſorgt worden. Wahrhaft erfreulich
ſind die Erfolge Jhrer der Volkswirthſchaft und dem Verkehr
gewidmeten Thaätigket. Durch die Geſetze, betreffend die Er
weiterung des allgemeinen öſterreichiſchungariſchen Zollgebietes
und durch die Reviſion des Zolltarifes haben Produktion
und Handel durch Abſchließung einer Reihe von Verträgen
mit befreundeten Staaten der internationale Handels und
Rechtsverkehr weſentliche Förderung erfahren. Die Be-
willigung bedeutender Summen für die Regulirung der Donau
kommt wichtigen Jntereſſen des Staates und Meiner Haupt
und Reſidenzſtadt Wien in hervorragendem Maße zu Statten.
Sie haben durch Jhre Beſchlüſſe über das Jnſtitut der Ge
werbe-Jnſpectoren und durch zeitgemäße Aenderungen an der
Gewerbeordnung und an dem Berggeſetze beigetragen zur Kräf-tigung des Kleingewerbes, zur K—egelung des Verhältniſſes
zwiſchen Arbeitgebern und Hilfsarbeitern, ſowie zum Schutze
des Lebens und der Geſundheit der Letzteren. Unter Jhrer
Mitwirkung entſtanden zum Wohle der Landwirthſchaft das
Geſetz betreffend die Abwehr und Tilgung der Rinderpeſt, dieKommaſſationsgeſetze, Vorſchriften zur Regelung Schnitt

Waſſerläufe, das Geſetz über die Förderung der Landeskultur
auf dem Gebiete des Waſſerbaues im Allgemeinen und jenes
über die Vorkehrungen zur unſchädlichen Ableitung von Ge-
birgswäſſern. Um Verheerungen durch Elemenktarereigniſſe
nach Möglichkeit vorzubeugen, haben Sie das Werk einer um
fangreichen Regulirung der Gewäſſer, insbeſondere in Tirol
und Kärnten durch die Bewilligung ausgiebiger Staatsbeiträge
begonnen ein Werk, das auch auf andere Länder auszudeh
nen iſt und namentlich in dem durch zahlreiche Ueberſchwemm-
ungen ſo ſchwer heimgeſuchten Galizien ehethunlichſt zu unter
nehmen ſein wird, um Staat und Land vor dauernd fühlbaren
Kalamitäten zu ſchützen und tiefeingreifende Bedrängniſſe der
Bevölkerung hintanzuhalten. Jndem Sie der Einführung der
Poſtſparkaſſen Jhre Zuſtimmung gaben und die das Gewerbe
und die Landwirthſchaft unterſtützenden Vorſchußkaſſen und ähn-
liche Jnſtitute durch Erleichterung ihrer Steuerpflicht in ihrer
Entwickelung begünſtigten, haben Sie ſich um den induſtriellen
Betrieb und die Bodenkultur ein nicht geringes Verdienſt er
worben. Durch die zur Abhilfe gegen unredliche Vorgänge bei
Kreditgeſchäften und zum Schutze der Gläubiger gegen benach-
theiligende Handlungen zahlungsunfähiger Schuldner erlaſſenen
Geſetze wurde die Bevölkerung vor gewinnſüchtiger Ausbeutung
geſchützt und das Vertrauen im gewerblichen und Handelsver-
kehre befeſtigt. Volle Anerkennung gebührt dem, was in Be
zug auf die Entwickelung unſeres Eiſenbahnnetzes und des
Eiſenbahnweſens überhaupt geleiſtet wurde. Die Locomotive
führt heute die Produkte der Monarchie vom äußerſten Oſten
durch den Arlberg; durch das Vorſchreiten der EiſenbahnVer-
ſtaatlichung wurde der beſtimmende Einfluß des Staates auf
dieſe Verkehrogebiete erweitert. Das öſterreichiſche Schienen-
netz wurde theils durch den Staatsbau, theils durch die auf
Grund des Lokalbahn Geſetzes von Privaten ausgeführten Bah
nen ſoweit vervollſtändigt, daß alle Länder des Reiches der
Vortheile dieſes Verkehrsmittels in erhöhtem Maaße theilhaf-
tig geworden ſind. Jhrer Thätigkeit iſt es gelungen, für die
Regelung der ſchwierigen und in wirthſchafticher Beziehung
wichtigen Nordbahn- Frage in einer für Staat und Volkswirth
ſchaft gedeihlichen Weiſe die Wege zu ebnen. Durch zahlreiche
andere Geſetze, welche Sie theils über Vorlagen Meiner Regie
rung, theils aus Jhrer Jnitiative beſchloſſen haben, wurde auf
den verſchiedenen Gebieten des ſtaatlichen Lebens vielfachen
Wünſchen der Bevölkerung entſprochen. Ungeachtet der, durch
die Förderung kultureller Aufgaben den Finanzen erwachſenen
Laſten iſt es gelungen, mit Hilfe der dadurch erreichten Hebung
der volks wirthſchaftlichen Grundlagen, ſowie Dank der Bereit-

willigkeit, mit welcher Sie mehreren, auf Erhöhung dereinnahmen gerichteten Vorlagen Meiner e
werden wußten, einen bedeutenden Schritt vorwärts zu thun
dem feſtgehaltenen Ziele der Herſtellung des Gleichgewichtes n
Staatshaushalte. Der Staatskredit hat ſich in ergehoben. Ernſte Bürgſchaften ſind gewonnen ne Werte e
Erledigung der auf finanziellem Gebiete noch der Löſung harren de

Aufgaben. Geehrte Herren von beiden Häuſern des Rei
rathes! Sowie Jch gern das Geleiſtete dankend anerkenne
können Sie mit dem Bewußtſein treu erfüllter Pflicht müg
blicken auf Jhre Arbeit und Mühen und auf deren Erfolge
das Gedeihen des Vaterlandes und die Wohlfahrt Meiner Völe
denen allen Jch mit gleicher Liebe Meine landesväterliche gut
ſorge zuwende. Unſere guten Beziehungen zu allen Mächten
rechtfertigen die Erwartung, daß der Monarchie der Friede aug
fernerhin und ungeſtört erhalten bleibe. Unter den Segnungen
dieſes Friedens wird Meine Regierung mit Beharrlichkeit und
pflichttreuer Hingebung für das Staatswohl auf den einge
ſchlagenen Bahnen fortfahren, ihre Aufgaben zu erfüllen, damit
das mit Jhnen Begonnene der Vollendung zugeführt, die weitere
verfaſſungsmäßige Thätigkeit zu gedeihlicher Entwicklun gebrachtund ſo das Zie erreicht werde, welches Meinen Abſichten Winſge

und Hoffnungen entſpricht. Somit empfehle Jch Sie Alle dem
Schutze des Allmächtigen und indem Jch Sie Meiner unwandel-
baren Huld verſichere, erkläre Jch die Seſſion des Reichsrathes
für geſchloſſen.“

Die Thronrede wurde vom Kaiſer unter dem üblichen
Ceremoniell im Beiſein der Erzherzöge, der Miniſter des
diplomatiſchen Korps, der Hofwürdenträger, der Mitglieder
beider unter Führung ihrer Präſidenten c. ver
leſen. Beim Erſcheinen des Kaiſers ſowie nach beendeter
Verleſung der Thronrede, als der Kaiſer den Ceremonien-
ſaal verließ, brachte der Präſident des Herrenhaufſes jedes-
mal ein Hoch auf den Kaiſer aus, in das die Anweſenden
dreimal begeiſtert einſtimmten. Die Kronprinzeſſin
wohnte dem feierlichen Akte in der Hofloge bei.

Schweiz. Ueber die in der Schweiz gegen die
Anarchiſten angeſtellte Unterſuchung leſen wir in der
„N. Z. Z.“ eine Correſpondenz, aus welcher hervorgeht,
daß nach den bisherigen Ergebniſſen die Anarchiſten-
affaire in durchaus ernſthaftem Lichte erſcheint,
und daß es durchaus unzutreffend und tendenziös war,
wenn behauptet wurde, die ganze Angelegenheit ſei durch
das provocatoriſche Treiben auswärtiger Agenten ange
zettelt. Wenn es auch fraglich iſt, ob die Unterſuchung
genügenden Stoff zu einer Aſſiſenverhandlung ergeben
wird, ſo hat ſie doch ein umfangreiches nützliches Material
zu Tage gefördert und gründlich über das Treiben der
Anarchiſten orientirt. Eine ausgemachte Sache ſcheint
zu ſein, daß eine Anzahl Anarchiſten des Landes verwieſen
wird auch glaubt man, daß etwas gegen die Verbreitung
der Moſt'ſchen „Freiheit“ gethan, ſowie die Fabrikation
des Dynamits durch die Privatinduſtrie verboten oder
wenigſtens ſehr beſchränkt werden dürfte.

Britiſches Reich. Ueber die Auslaſſungen des
Staatsſekretärs des Aeußeren Lord Granville in der
Dienstagsſitzung des engliſchen Oberhauſes bei Einbring-
ung der Vorlage wegen Bewilligung eines Credits von
11 Millionen, von denen 4 Millionen für die Expedition
im Sudan und der Reſt für allgemeine, nicht auf den
Sudan bezügliche Vorbereitungen beſtimmt ſind, welche
wir ſchon geſtern in kurzem telegraphiſchen Auszuge mittheilten, liegt jetzt ein ausführlicher egrapogeſer Be

richt vor.
Darnach bemerkte Lord Granville, die Regierung habe die

militäriſche Lage J ſorgſam geprüft und zwar nicht nur
in Bezug auf den Sudan, ſondern bezüglich des allgemeinen
Standes der öffentlichen r und aller Anſprüche,
die vorausſichtlich an die militäriſchen Hilfsmittel einſchließlich
der Streitkräfte im Sudan geſtellt werden würden, ſoweit die
letzteren unter den gegenwärtigen Umſtänden im Notyfalle für
einen Dienſt anderswo disponibel gemocht werden könnten. Der
Credit ſchließe nicht die Mittel für weitere Offenſivoperationen
im Sudan oder für militäriſche Vorbereitungen zum Zweck eines

Vormarſches auf Khartum ein, dagegen ſolle der
Credit auch verwendet werden für Forderungen, welche ſich auf
Verträge und Unternehmungen beziehen, die ſchon weit vorge-
ſchritten ſeien und nicht mehr eingeſtellt werden könnten, die aber
nicht die Nothwendigkeit einer feindlichen Action involvirten.
Der Credit ſolle ferner verwandt werden für Nildampfer
und zur Vollendung der Wady-Halfa-Eiſenbahn. Was
die weiteren Schritte angehe, ſo behalte ſich die Regierung volle
Actionsfreiheit vor und werde ihre Schritte dem Parlamente
zur Genehmigung unterbreiten. Alles dies bedinge übrigens
keinen Wechſel der Anſicht oder Abſicht der Regierung bezüglich
der Vertheidigung Egyptens.as die Suakin- Eiſenbahn angehe, ſo ſei dieſelbe als
eine Militärbahn zur n Nilarmee projectirt geweſen und ſo begonnen worden. Mit der Einſtellung der Ope
rationen am Nil ſei von jeder beträchtlichen Ausdehnung der
Bahn abgeſehen worden; bis zu einem anderen dauernden
Arrangement könne es indeſſen nothwendig werden, den Hafen
von Suakin durch engliſche oder indiſche Truppen beſetzt zu
halten, um Suakin zu ſichern. Möglicherweiſe wäre es auch
nothwendig, eine oder ſapei Poſitionen in der Nachbarſchaft zu
beſetzen und bis zu dieſen Punkten würde die Eiſenbahn vorge
ſchoben werden. Die Vermehrung der Streitkräfte, welche die
Regierung erzielt, indem ſie die im Sudan ſtehenden Truppen
für den Dienſt an anderen Orten disponibel hält, ſei vollkommen
bare von den großen Verſtärkungen, welche jüngſt vonder indi cher Regierung verlangt ſeien. Dieſe Forderungen

würden vollkommen durch Arrangements in England erfüllt
werden, indem die freigewordenen Streitkräfte im Sudan und
Egypten als Reſerven für Indien oder auswärts beſtimmt
wären. Thatſächlich bereite die Regierung zuerſt das vor, wasdie Regierung in Jndien ſchon verlangt habe zweitens aber

werde die Regierung durch eine Mobiliſirung in England in
Verbindung mit den in Egypten und dem Sudan gelaſſenen
Truppen ein vollſtändiges Armeecorps herſtellen; drittens ſollten
Geſchütze und ſubmarine Vertheidigungsminen beſchafft werden.
Die Regierung verlange zu alledem einen Credit von 119 illionen,
von denen 4 Millionen für den Sudan, 6 Millionen für
ſage elle Vorbereitungen außerhalb des Sudans verwendet werden
ollen. Granville ſchloß, es ſei der lebhafte Wunſch der Regie

rung, zu allen auswärtigen Mächten in freundſchaftlichen Be
ziehungen zu bleiben. Die Vermehrung der militäriſchen und
Seekräfte Englands werde den Wunſch Englands, jede ifferenz
i anderen Ländern in freundſchaftlicher Weiſe zu löſen, nicht
ändern.Die vom 17. d. M. aus Tirpul datirte Depeſche
Lumsdens beantwortet die Darſtellung des Generals
Komaroff über die Ereigniſſe an der afghaniſchen
Grenze der Reihenfolge nach und erklärt, die Afghanen
ſeien weit davon entfernt geweſen, an friedliche Abſichten
des Generals Komaroff zu glauben, hätten vielmehr bei
den fortgeſetzten und aufreizenden Verſuchen, ſie zu eind
ſeligkeiten zu verleiten, die Ueberzeugung gehabt, daß dies
allein der Zweck der Ruſſen ſei. Am 27. März ſeien zwei
ruſſiſche Truppenabtheilungen gleichzeitig vorgegangen, die
Kavallerie unter Alikhanoff ſei über Pulikhiſti hinaus vor
gerückt, während die Infanterie nach der rechten Flanke
der Poſition der Afghanen vorgedrungen ſei. Alikhanoſf
habe ſich erſt dann zurückgezogen, als die afghaniſche
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be der Befehlshaber der Afghanen einen ruſſiſchen
jer davon benachrichtigt habe, daß er genöthigt ſein

zu feuern, wenn er ſich nicht zurückziehe. Am
plgenden Tage habe der

den Marſch vom Tage
nügen unternommen.

gefaßt.

hindurch

ich zu vertheidigen. z di ſchenl ſghanen gerathen hätten, ſich nicht zurückzuziehen, als

General Komaroff dieſelben dazu aufgefordert habe, wird

von Lumsden in Abrede geſtellt. t
Der Kabinetsrath iſt ſofort noch am Dienstag über

den Inhalt dieſer Depeſche in Berathung getreten.

burg geſandt, welche, wie der „Standard“ we het“, daß die Ruſfen in dem Ge-
echte bei Aktepe die Angreifer geweſen ſeien,

peshalb die engliſche Regierung ſich genöthigt ſehe, ihr
her geſtelltes Verlangen einer Des avouirung des

Vorgehens des Generals Komaroff zu wiederholen. Die
Daily News“ ſagen, das Telegramm Lumsden's mache

die Kriſis ernſter, als bisher, England erwarte wegen
Komaroff's Verhalten dem Bundesgenoſſen Englandsegenüber aus Petersburg weitere beſſ

als bisher gegeben worden ſeien.
Lord Salisbury hielt am Dienstag bei einem

conſervativen Meeting in Wrexham eine Rede
iher die afghaniſche Frage und ſprach dabei die An
ſicht aus, daß Rußland einen Stützpunkt ſuche,
von wo aus es England zwingen könne, ſich damit
zufrieden zu geben, daß Rußland Konſtantinopel

Lord Salisbury äußerte ſich dahin, daß man

welchen hinaus es nicht vorgehen dürfe, wenn es nicht
gewärtigen wolle, daß England Alles aufbiete, um es
jurückzutreiben. Ueber dieſen Punkt müßten ſich die Stra
iegen einigen.

Vermiſchte Nachrichten.r den 22. April.
Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am Mittwoch

vormittag zunächſt zum Vortrage den Hofmarſchall Grafen
Perponcher und nahm ſpäter die perſönlichen Meldungen
wehrerer theils beförderter, theils verſetzter Offiziere ent
gegen. Mittags arbeitete der Kaiſer mit dem Chef des
Civilkabinets Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowski.

Der Kronprinz hat an den Fürſten Karl von
uggerBabenhauſen, der ſoeben die Erbſchaft ſeines vergeren Bruders angetreten, folgendes Schreiben ge

richtet: geh u„Hochgeborener Fürſt!h giee Euer Wiebben freundliche Anzeige von dem Ableben

Jhres Bruders, des Fürſten Leopold Karl Maria Fugger-abenhauſen Kenntniß erhalten. An dem ſchweren Verluſte,
welcher Euer Liebden und deren Haus betroffen hat, nehme ich
einen um ſo wärmeren Antheil, als ich den Heimgegangenen,
deſen klares und beſonnenes Urtheil über Deutſche Fragen zu
hören mir ſtets zu beſonderer Freude gereichte, näher gekannt

ehme.dland einen Punkt in Aſien bezeichnen müſſe, über

Mit ſchmerzlichem Bedauern habe

llerie und Infanterie ihn abzuſchneiden verſucht und
für den in beiderſeitigem Jntereſſe zur Arrondirung

wünſchenswerthen Austauſch von Grundſtücken feſtgeſtellt
geführt worden.

er üthden Kapitän Yate benachrichtigt, Alikhanoff habene vorher n zu ſeinem Ver
Kapitän Yate habe geantwortet,

die Afghanen hätten denſelben bei Weitem ernſter auf
Lumsden hebt die Mäßigung und Geduld hervor,

zie die Afghanen während unaufhörlicher, zwei Monate
fortgeſetzter Provokationen an den Tag gelegt

ſätten. Als die ruſſiſche Streitmacht am 30. März vor
egangen ſei, ſeien die Afghanen genöthigt geweſen,

Daß die engliſchen Offiziere

Nach der Sitzung wurde eine Depeſche nach e
iſſen

ſere Aufklärungen,

Einigung herbeigeführt worden insbeſondere iſt der Plan

und dem definitiven Abſchluß nahe
Danach gehen wahrſcheinlich vier kleinere Allodialgüter in
den Beſitz des Kronprinzen über und werden mit dem
Thronlehen endgiltig vereinigt werden.

wird, am geſtrigen Tage in Berlin eingetroffen, um ſich

der Deutſchen Sprache durchgemacht.
D. Spyridon Charcouſſi, welcher ſeit längerer Zeit in

eutſchland weilt, und erſt vor Kurzem die ärztliche Vor
prüfung (tentamen physicum) mit dem Prädikat „gut“
an ver Univerſität beſtanden hat.

Die Marokkanuer beim zweiten Garde Regiment
marſchirten zwar am Montag nach dem Tempelhofer Felde

mit hinaus, aber ſo weit ſind ſie noch nicht, daß ſie be
reits die Exercitien hätten mitmachen können.
vielmehr am Fuße von Tivoli die Gewehre zuſammen und
ſahen unter Führung ihres Sergeanten dem Exercieren zu.

Ein ſchwerer Unglücksfall auf der Havel, dem
ein junges blühendes Menſchenleben zum Opfer gefallen,
ereignete ſich am Sonnabend in der Nähe des Dorfes
Gatow. Ein junger Mechaniker, Namens W. aus Schöne-
berg iſt Beſitzer eines Segelboots, welches bei dem Re
ſtaurateur Rackwitz auf Pichelswerder ſteht. Am Sonn-
abend bei ſtarkem böigen Oſtwind beſtieg er, vier Freunde
und die beiden Töchter des in Berlin in der von der Heydt-
ſtraße wohnenden Rittergutsbeſitzers Jung das Boot, um
eine Segelpartie auf der Havel zu machen. Der junge
W., ein noch nicht ganz ſegelfeſter Menſch, hatte ſich ver
muthlich zu viel zugetraut. Unweit von „Weinmeiſter-
m bei Gatow machte ſich der Wind ſo ſtark auf, daß

nicht mehr im Stande war, die geblähten Segel zu
halten, das Boot machte eine ſogenannte „Engliſche
Wende“ und kenterte. Alle ſieben Perſonen fielen ins
Waſſer. Durch herbeieilende Fiſcher wurden ſechs Per
ſonen gerettet; die 18 Jahre alte Tochter des Herrn Jung
wurde jedoch bereits entſeelt nach etwa vier Minuten aus
dem Waſſer gen. Alle Wiederbelebungsverſuche waren
vergeblich. Eiin aus Spandau geholter Arzt erklärte einen
Schlagfluß als Todesurſache. Am Montag war die Ge-
richts-Commiſſion an Ort und wurde darauf die Leiche in
das Haus der Eltern geſchafft.

Der Schauſpieler Paul, welcher bekanntlich der
Gegenſtand eines Eiſenbahn-Attentates war, wird bereits
am 25. d. M. wieder in ſeinem Benefiz am Thaliatheater
in Hamburg auftreten. Wie der „B. H.“ von einem
Korreſpondenten in Moskau (wohin Paul reiſen wollte)
mitgetheilt wird, cirkulirt dort das Gerücht, daß es ſich

ind aufrichtigſt geſchätzt habe. Mit beſonderer Werthſchätzung
verbleibe ich Euer Liebden freundlicher (gez.) Friedrich
Wilhelm. Berlin, den 14. April 1885.“

Von der bekannten Leutſeligkeit unſeres Kron
prinzen wird einem Berichterſtatter der „Ger. Z.“ von
einem Augenzeugen wieder folgender liebenswürdige Zug
gemeldet:

Vor einigen Tagen beſuchte der Kronprinz mit ſeiner Ge
mahlin die Bildergalerie der Königlichen Muſeen, wo dieſelbenin gewohnter Weiſe ſich mitten unter die Beſucher der Galerie
miſchten und überall ehrfurchtsvoll begrüßt wurden. Unter
dieſen Beſuchern befand ſich ein alter Pommerſcher Landmann
mit ſeiner Frau. Als dieſer Landmann von Weitem bemerkte,
wie das Publikum dem Kronprinzlichen Paare überall Platz
machte und ſich in reſpectvoller Entfernung dann wieder auf
ſtellte, trat der Landmann an den Muſeumsdiener Herrn
Göricke mit der Frage heran ob dies der Kronprinz ſei. Als
dieſe Frage von Herrn Göricke bejaht wurde, wollte unſer
Pommerſcher Bauer direct auf das Kronprinzenpaar zulaufen,
um fich den Erben des Deutſchen Kaiſerthrones ganz in der
Nähe anzuſehen. Herr Göricke gab dem Bauernpaare aber den
Rath, an einer Ecke, wo die hohen Herrſchaften vorbeipaſſiren
mußten, ſich aufzuſtellen, um von dort aus die hohen Gäſte
ganz genau betrachten zu können. Dem Kronprinzen ſchien es
aber nicht entgangen zu ſein, daß der Muſeumsdiener und das
ländliche Ehepaar in dem bäuerlichen Sonntagsſtaate ſich
ſeinetwegen unterhielten. Schnurſtracks ging der Kronprinz auf
den Bauern los und klopfte dem wie vom Donner gerührten
alten Mann mit den Worten „Nun, wie geht's, Papa?“ auf die
Schultern. Der Landmann war von dieſer Auszeichnung ſo
überraſcht, daß er, ſtatt Antwort zu geben, mit beiden Armen
dem Kronprinzen um die Taille faßte. Während der Kronprinz
nun in Gegenwart ſeiner neben ihm ſtehenden Gemahlin ß
bdemühte, aus dieſer wohl ſchwerlich vermutheten Umarmung ſich
frei zu machen riß die Frau des Bauern dieſem mit den
Vorten „Nimm doch die Mütze ab“, die Kopfbedeckung herunter.
Das Kronprinzliche Paar unterhielt ſich noch längere Zeit aufs
leutſeligſte mit den beiden Landleuten, die ſicherlich dieſe Be
gegnung mit den hohen Herrſchaften im Berliner Muſeum nie
vergeſſen werden. Die zahlreich anweſenden Beſucher im Muſeum,
welche Zeugen dieſer Scene waren, brachen, als das Kronprinz-
liche Paar, ſichtlich vergnügt über den Ziſchenfall, das Muſeum
verließ, in begeiſterte Hochrufe aus.

Der Geburtstag der Prinzeſſin Margarethe,
jüngſten Tochter unſeres kronprinzlichen Paares (geb. am
22. April 1872) iſt am Mittwoch in der kronprinzlichen
Familie worden.

Der König von Schweden ſtattete am Dienstag
Nachmittag gleich nach 3 Uhr dem Reichskanzler Fürſten
Bismarck in deſſen Palais einen dreiviertelſtündigen Beſuch
ab. Der Reichskanzler empfing den hohen Gaſt an der
Treppe des Palais in der Uniform ſeiner Magdeburger
Küraſſiere. Am Abend iſt der hohe Gaſt von Berlin
wieder Der Kronprinz gab ihm bis zum
Stettiner Bahnhof das Geleite.

Der Staatsminiſter Dr. Lucius, welcher als
Generalbevollmächtigter des Kronprinzen fungirt, hat in
dieſen Tagen, der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, eine zweitägige
Konferenz in Sybillenort mit dem Grafen Vitzthum, dem
Vertreter des Königs von Sachſen, gehabt zur Regulirung
der Auseinanderſetzung der Lehns und der Allodialherr-

um einen nihiliſtiſchen Anſchlag und zugleich um ein
fatales Mißverſtändniß gehandelt habe. Es ſei ein Atten

tat auf einen höheren ruſſiſchen Beamten geplant geweſen,
der gleichfalls von Berlin nach Moskau fuhr, und irr-
n habe der gedungene Mörder Paul für den

eamten gehalten. Für die Richtigkeit dieſer in Moskau
allgemein umlaufenden Verſion liegen allerdings Anhalts-
punkte anſcheinend nicht vor.

Die Reiſe des Prinzen von Wales in Jrland
iſt für dieſen lebensluſtigen Fürſtenſohn eine ſchwere
Prüfungszeit. Der Prinz und die Prinzeſſin haben am
Montag Killarney verlaſſen und ſich nach Dublin zurück
begeben. Auf der Reiſe dorthin wurde das prinzliche
Paar auf verſchiedenen Stationen mit feindlichen
Demonſtrationen empfangen, während daſſelbe auf
anderen Stationen mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen be-
grüßt wurde.

Die andauernde Beſſerung in dem Befinden
des Generals Grant, deſſen Tage gezählt ſchienen, läßt
auf Erhaltung ſeines Lebens hoffen. Wie es ſcheint, iſt
ſein Leiden nicht krebsartig, ſondern eine durch ſchlechte
und ſchlechtgehaltene Zähne in Verbindung mit dem un
unterbrochenen Rauchen hervorgerufene Entzündung des
Gaumens und der Kehle. Grant ſoll wieder langſam
Nahrung zu ſich nehmen können und dadurch allgemein
gekräftigt werden. Der Tüchtigkeit der amerikaniſchen
Aerzte, welche ſich ſchon bei der Ermordung Garfield's
ſtarke Blößen gab, würde durch die falſche Diagnoſe kein
ſonderliches Zeugniß ausgeſtellt werden.

Zuckerbericht der Magdeburger Vörſe
vom 22. April 1885.

G ranulated
Kryſtallzucker I. 2625Kryſtallzucker II. aKorn zucker von 96
Korn zucker von 95
Kornzucker 88 Rend.
Nachprodnete 88

22,3022,70
2130 2ä
21,00--21,50

o. 750 ſtend. 17,00 16.00 3

Tendenz: Für Raffineriewaare beſſer, für Exportwaare feſt.

Raffinade SMelis 28,256Gem. Raffinade27,00-27,50
Gem. Melis 26,090--26,25
Tendenz: Sehr feſt.
ar ferſpirttus per 10,000 loco ohne Faß 41.70

42,20 J.

Marktberichte.
Magdeburg 22. April. Landweizen 172 180

Weiß- 4, glarter engl. Weizen 165--172 Rauh
weizen 157—163 Roggen 148--151 .4, Chevaliergerſte

Landgerſte 144162 Hafer 148--160 für
0

Berlin, 22. April. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge-
ſchäftslos, Termine höher, gekündigt Ctr., Kündigungspreis

4 bez., Loco 153 183 nach Qualität bez. gelbe Liefer
ungsqualität 174-4 vez., per dieſen Monat bez., per April-
Man 174,75--175 bez., per MaiJuni 175--175,5 .4 bez., per
Juni-Juli 178--178,75 bez., per Juli- Auguſt 181--181,75
bez., per Auguſt September bez., per September- Oktober
185 185,75 bez. per October November 186,5-—187,25
bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco geſchäftslos, Termine
höher, gekündigt 16000 Ctr. Kündigungspreis 149 bez., voeo 140

149 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 148 t begz., in-
ländiſcher feiner 147 ab Bahn bez., per dieſen tot
bez., per vipril-Mai 148,75 149,25 149 bez. per MaiJuni
149,75--150 bez., per Juni- Juli 152,25--162,5 bez. per

ſchaft Oels. Wie die „Poſt“ jetzt hört, iſt in allen weſent
lichen Punkten, die überhaupt bei der Zweifelhaftigkeit
mancher Verhältniſſe ſpruchreif ſind, eine völlige gütliche

Juli Auguſt 153,25 154 bez., per Auguſt September
bez., per September- Oktober 154,75 155,25 .4 bez. Gerſte per

1000 ilogr. loco ſtill, große und kleine 125.- 165.-4 nach Qualität
bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine wenig

Fünfzehn junge Türken, zum größten Theil aus
Smyrna in Kleinaſien gebürtig, ſind, wie uns geſchrieben

an der dortigen Univerſität immatriculiren zu laſſen. Dieſe
Jmmatriculation wird allerdings erſt erfolgen können,
nachdem ſie einen ſechsmonatlichen Curſus zur Erlernung

Jhr Führer iſt ein

Sie ſtellten

e

e

verändert, gefündigt 2000 Ctr., Kündigungspreis 143,5 .4 bez.
Loco 138--163 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 143 .4

bez., pommerſcher .4 ab Bahn bez. guter 154—156 bez.
und feiner 157--160 4 ab Boden bez. ſchleſiſcher feiner 157 160

ab Bahn bez., ruſſiſcher 142— 144 ab Bahn und Kahn bez.,
per dieſen Monat bez. per April Mat 143,5 bez., per
MaiJuni 143,75--143,5 bez. per Juni Juli 143,5 bez.,
ver Juli Auguſt 141,5 142 .4 bez. Mais per 1000 Kilogr.

loco unverändert, Termine getündigt 9000 Ctr., Kündigungs
preis 112,5 bez. Voco 114-119 nach Qualität bez., per

dieſen Monat 4 bez. per AprilPiai bez. per
ai Juni 4 bez., per JuniJuli bez., per JuliAuguſt

bez., per Auguſt September A bez. Erbſen per
100 Kilogr. Kochwaare 160--210 4 bez., Futterwaare 128 140

nach Qualität bez. Oelfagten per 100 Kilogr., gefündigt
Ctr., Winterraps bez., Sommerraps bdez., Winter

rübſen 4 bez., Sommerrübſen bez. Rüböl per 100
Kilogr. mit Faß, Termine ſteigend, gek. Ctr., Kündigungs
preis bez., Loco mit Faß bez., ohne Faß 49,4 bez.

ver dieſen Monat, per April Mai und per MaiJuni 49,3
50 .4 bez. per Juni Juli 4 bez. per Juli- Auguſt
bez., per September-Oktober 52,4-53,2 bez. Leinöl per
109 Kilogr. bez. loco bez., Lieferung .4 bez.Spiritus per 100 Liter, à 100*, 10,000 Termine matt,
gekündigt Liter, Kündigungspreis 4 bez. Loco mit Faßbez. ver dieſen Monat und per April- Mai 417—415 4

bez. per Mai Juni 42--42,1--41,9 bez. per Juni Juli 43,3
-43,1.4 bez., per Juli- Auguſt 44,3 44,1 bez., per AuguſtSeptember 45,2-44,9-45 .4 bez., per September Oktober 45,6-—45,

bez., per Oktober- November 45,5--45,7—-45,6 bez. Spi-
ritus per 100 Liter à 10090 10,000 loco ohne Faß 41,7 .4
bez., per April- Mai bez

Weizenmehl Pr. 00 24,50 --22,50, Nr. O 22.50 2025,
Nr. O u. 1 Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kilogr.
unverſteuert incl. Sack feſter, gekündigt 1500 Ctr., Kündigungspr.
20,05 .4 bez., per dieſen Monat bez., per April Mai

bez., per MaiJuni 20.25 bez, per Juni- Juli 20,60 .4
byz, per Juli- Auguſt 20,85 bez., per September Oktober

bez.London, den 22 April. (Anfangsbericht.) Fremde Zu
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 24060, Gerſte 2150, Hafer
32870 OArts. Sämmtliche Getreidearten feſt, höhere Preiſe ge-
fordert Schlußbericht. Jn ſämmtlichen Get eidearten ge
ringes Geſchäſt, Weizen 1 Sh., Mehl und Mais Sh. Mahl-
gerſte und Hafer Sh. theurer, für angekommene Weizenla-
dungen Preiserhöhung gehofft.

Liverpool 22. April. Baumwolle. (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 6000 ollen. Unentſchieden. Tagesimport
8000 B. (Schlußbericht.) Umſctz 6000 Ballen, davon für Spe
kulation und Exvport 500 Balden. Amerikaner weichend, Su
rats träge. Middl. amerikaniſche AprilMaiLieferung 5/6, Juni

5* Juli-Auguſt- Lieferung 58 September
ktober- Lieferung 5* d. Amerikaniſche d. billiger. Dhollerah

good 5, d.

Börſennachrichten.
BVBerlin, 22. April. Die heutige Fonds und Aktienbörſe

eröffnete und verlief im Weſentlichen in matter Haltung; die
Courſe ſetzten auf ſpekulatiwem Gebiet durchſchnittlich erheblich
niedriger ein und mußten bei überwie, endem Angebot theilweiſe
auch weiterhin noch etwas nachgeben. Jn dieſer Beziehung
waren die niedrigeren Notirungen, welche von allen fremden
Börſenplätzen vorlagen, und andere die Spekulation heunru-
higenden auswärtigen Meldungen von beſtimmendem Einfluß.
Das Geſchäft zeigte bisweilen große Regſamkeit, ohne doch im
Allgemeinen großen Umfang zu gewinnen. Der Kapitalsmarkt
erwies ſich verhältnißmäßig ziemlich feſt für heimiſche ſolide An
lagen während fremde, feſten Zins tragende Papiere ſehr matt
lagen. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige litten gleich
falls unter der Verſtimmung und zeigten bei ru
higem Verkehr vielfach ſchwächere Courſe. Der Geldſtand er
ſcheint wieder weniger flüſſig: der Prwatdiskont wurde mit 49,
notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche
Kreditaktien auf herabgefetztem Niveau unter Schwankungen
ziemlich lebhaft um; Franzoſen, Lombarden und andere Oeſter
reichiſche Bahnen ſowie Gotthardbahn erſchienen matter. Von
den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen und Noten als matter,
beſonders 1880er und 1884er Ruſſen als erheblich niedriger zunennen, auch Ungariſche Goldrente und Jtaliener mußten nahe
geben. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds ſowie landwirth
chaftliche Pfand- und Rentenbriefe waren zumeiſt feſt; Reichs
Anleihe und Preuß. konſol. Anleihe etwas abgeſchwächt; inlän-
diſche Eiſenbahnprioritäten waren ſchwach und ruhig. Bank-
aktien waren ſchwächer, die ſpekulativen Diskonto-Kommandit-
Antheile erheblich niedriger und belebt, Deutſche Bank ſchwächer.

Jnduſtriepapiere gleichfalls ſchwächer, ebenſo Montanwerthe
bei mäßigen Umſätzen. Jnländiſche Eiſenbahnaktien wenig ver
erdgrt 4 ruhig; Marienburg-Mlawka und Oſtpreußiſche Süd
ahn feſt.

Waßferftand der Elbe bei Magdeburg am 22. April
Am Pegel 1,86 Meter über V.

Waſſerftond der Vrſirut am Vrügenbegel bei Strom ß
furt am 22. April 1,25 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Darmſtadt, 22. April. Die Ankunft der Königin

von England erfolgt morgen früh um 8 Uhr. Dieſelbe
wird der am 25. d. M. ſtattfindenden Konfirmation des
Erbgroßherzogs beiwohnen.

Peſt, 22. April. Das Unterhaus nahm mit 219
gegen 133 Stimmen die Vorlage betreffend die Ober
hausreform in der vom Oberhauſe angenommenen
Faſſung an.

Szegedin, 22. April. Das hieſige Theater, wel
ches erſt vor wenigen Jahren in prachtvoller Weiſe her
geſtellt worden, ſteht in hellen Flammen. Die Be-
wältigung des Feuers erſcheint wehigefg

Belgrad, 22. April. Die Skupſchtina hat eine
Adreſſe angenommen, worin der Freude über die guten
Beziehungen zu allen Staaten, insbeſondere über die Gaſt
freundſchaft des Kaiſers von Oeſterreich und den Beſuch
des Königs von Rumänien, ſowie dem Bedauern über die
fortdauernd getrübten Beziehungen zu Bulgarien Ausdruck
gegeben wird. Die Skupſchtina ſpricht die Hoffnung aus,
daß die Regierung auch fernerhin die Ehre und das An-
ſehen Serbiens wahren werde und verheißt, die im vorigen
Jahre begonnene Kulturarbeit zu Ende zu führen und ſich
hierbei den König, der überall in erſter Reihe zu treffen
ſei, zum Muſter zu nehmen.

Paris, 22. April. Eine Depeſche Brière's aus
Hanoi vom 21. d. Mts. konſtatirt, daß verſchiedene Ver
handlungen mit chineſiſchen Offizieren wegen Einſtellung
der gegenwärtig überall ſuspendirten Feindſeligkeiten ſtatt
gefunden haben und kündigt die bevorſtehende Ankunft
mehrerer chineſiſcher Kommiſſare in Hanoi an.

Petersburg, 22. April. Der Kaiſer empfing geſtern
den früheren ſerbiſchen Miniſter Riſtitſch.

Petersburg, 22. April. Der „Herold“ berichtigt ſeine
frühere Mittheitung, daß der Reichsrath die Coupons-
ſteuervorlage mit einem Amendement angenommen habe,
wonach für gewiſſe Anleihen Affidavit-Certifikate behufs
der Steuerbefreiung eingeführt werden ſollten, dahin, daß
dieſes vom Oekonomiedepartement des Reichsraths her-
rührende Amendement vom Plenum des Reichsraths

nicht angenommen worden ſei. Die Anſicht des Plenums
bedürfe indeß noch der Beſtätigung durch den Kaiſer.
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Halliſcher Cages- -Kalender.

Freitag den 24. April:
Kgl. UniverſitätsBibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von 8 bis 1 Uhr. Aus

gabe und Abgabe der Bücher von 11 bis 1 UhrSBerichtsſchreibereten d. Kg1. Landgerichts Sſaſtunden d. Vm. 3 dis Nm.

Kl. Kreiskafſen des Stadtkreiſes und des Saalkreties: Dienſtſtunen n
won 12 U. Nun n. von 35

Etandesamt: Vorm. v. 91 u.
Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend EheſchSt dtiſches Leihhaus: Expedit tionsſtunden von m 8 bis N. I.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. u Nm. 3
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kafſenſtunden Vm. 9 u. m. 4 GSophieuſtr.
Spar u. Vorſchuß Verein Kaſſenſtunden Vmn. u. Nm. Brüderſtr. 8
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſ
PatentſchriſtenLeſezimmer: M zgdgnxgerſtrabr Nr.

net von 8--12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm.
Znüpfer's Muſikinſtitut: Sophienſtr. 28. Clavier, Geſang, Theorie.
Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“.et von 7——-8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Engliſcher Club: Ab. 8 im Hotel zur, „Stadt Hamburg.

verein Ab. 8 im „Reichskanzler“.

ießungen

hhlaliſche techniſcher CElub Vereinslokal Goldene Kette, alter Markt, Abds.

hr.Schachtiub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.
Geſangverein „Myrthe““: Ab. 8 Uebungsſtunde im „Paradies“.Geſangverein Freundſcaftsbund. Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Turnverein „Ule“ Abds. 8 Uebung in der Turnholle: Taubenſtr. 10.
valleſches Voltsbad, Leipzigerſtraße Nr. 6. Einzelbäder 15 im Abonne

ment 10 4 incl. Seife und Handtuch. Jm Sommer geöffnet von Vorm.I Uhr bis ibkrd 9 Feſte im Winter geöfſnet von Vorm. 9

es Anſtalt ſür Arbeitsnachweiſnung.
an

Verpflegungsſtativn J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
derberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b
[„—cr;T,rmr,rVNT,,—V—WFF-— T7TC T u-Pl)”-I”) T TTTSAà

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Freitag

veues Theater:; Anfang 7 Uhr: Martha.
Altes Thenater: Anf. 8 Uhr: Die Leibrente.
Carola-Theater: Anfang 8 Uhr: Boccaccio.
N. S. AK. Preitag 6 Uhr Uebung,

Paradies und Peri.

und neumilchender

Kühe mit Kälbern,
P rima-Waare, und ſtellen ſolche bei ſtreng
reeller Bedienung und ſoliden Preiſen zum Verkauf.

Stern C Schwabe,
Markte. Obere Leipzigerſtraße,

Vis-àa-vis der Stadt Dresden.

Nachm. v. 4— geöffnet im S t engebäude

1 Treppe hoch, geöff

hr bis Abends

Jnſpektor Merten, Arbeits

Volksschule. Herakles,
[4745

VFreitag, den 24. d. M. erhalten
einen großen Transport hochtragender

4732

xvechſel.

Amſterd 100 Fr e ewigtrdam 5de. 169 e erLondon 1 r. s T. 2 edo. 1 Str. S. 2 20,Paris 100 Free. 076do. e. dPetersburg 100 e. R. 3W. 6 156 4
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do. i. vanGcſ, Silber u. Papiergeld.
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Dollar Der St. 185Ducaten der St.
apoleonsd'or d g. 16, re
Souvereigns 29.Englif Dantgoten t'sſtt.

anz. Banknoten per öosre. d 58

eſterr. Banknoten per 100 Fl.
do. Silbercoup. (hier einlösb.Ruſſiſche Banknoten v. 100Rbi. wo S J

mir inAmſterdam 3351 etersbur

ſt e e b r

Berlin

Umrechnungs Courſe:

do. Sombard:

s gratis.

l. 5ſerr. S 2 H. 100 Fl. holläud.

m K. 25 Pf. 1600100 Frek.80 M. 1 Litr.--20
Leipziger Börse v. 22. Apri

J.

Königl. Sächſiſche Rente. 106Erbl. Ritter. Cir.V. Bfobr. 4 Nor tes
Pfandbr. des Sächſ. Landw.Cred. Verband v. 6 4 103, 400
Creditbr. des Sächf. Landw.

Cred.Berbands v. 67 4 193, 506
Schuldſch. d. Mandf. Gew r

ben 1882 4 103 308
de do. do. 43 [192.,do. do. von 1879 133 S

Eaalbahn et P. Dir. 83
31 e o 5 1062,00Allg. Deutſche CreditAnft.

Div. 83 100 4 1173, 605Seprige Bank do. 700 4 113, 25
do. Disc.Geſ. 700 4 1032, 490Sächf. Bank 582990 4 1116, 08

Sröllwitzer r eiv. 83/84 180 4 225 6do. 5 11602, 26Leipz. Schkeuditzen z384 e 215,603
erraffin. Halle

83/ 84 21290 4 132. 666,6AufſigTeplitzer Pr. e. h 103, 25,

Buſchtiehrader do. 725 682, 56636Gömörer Eiſenbahn Oplig 5 190, 696
Graz-Köflacher do. v. 72 5 380,00
Prag-Turnauer do. 5 88,78Ungar. RordoſtbahnObl. 5 56 P

s ür. n „Verw.Div. 83. 150 4 604e W Braunk. ver
t. Pr. Div. 83 1500 t toe IIweite Sächſ. r.

u. Solaröl St. uDiv. 83 Von /0
4 1122,505

Zeitzer Par. u. Solar.Fobr. ev

Stroh- u. Sp itzen- Hüte
für Damen und Kinder von den l gſten bis eleganteſten.

Blumen, Pecdern, Bänder und dgl.
empfiehlt zu petannt billigen Preiſen

Am Kleinſchmiedenan Herm. gteencs.Wiederverkäufer und Modiſtinnen erhalten Rabatt.

Nähmaschinen
werden von meinem Mechaniker gut und billig reparirt. [4631

Am Kleinſchmieden(Forelle). Herm. hitsohle,

Möbel Spiegel- und Polſterwaaren
Fabrik und Magazin

von

Kroppenstädt Co. Nachfolger,
Halle a. S., große Märkerſtraße 5,

empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter Möbel und Polſter
waaren. Complette Zimmereinrichtungen in Eiche, Nußbaum,
Mahagoni und Birke z billigſten Preiſen. Verpackung und

ransport frauco.

Bei Neubauten
vermeidet man Feuchtigkeit der unteren Räume, Bildung des Haus-
ſchwammes, ſowie Zutritt von Grundwaſſer, abſolut ſicher durch Jſo
lirungen mit unſeren patentirten

Asphaltleinenplatten.
Bestes, billigstes und haltbarstes lsolirmaterial.

Dachdeckungen aus demſelben Material für flache Dächer, ähnlich
den Holzcementdachungen. Näheres umgehend. Proben zuZeit im April 1885.

aldauer Brauglohlenrludustrie-Actien—- öwelbehiſ

r boctenCursten's eehiedenen Farben, von Keiner Concurrens übertroffen, sind über-
u muth trocknen gerachtos, hart und fest wrend des

à

in rers

Anstrichs, Sind billiger als Oelfarbe und geben dem Fussboden ein
dauerndes höchst etegantes Aussehen.

Niederlage in Halle bei M. Waltsgott, gr.
4721]

Vvichstrasse 29.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Franzöſiſche Mhlenſtein,
beſter Qualität, in großer Auswahi
ſind wegen Aufgabe des Geſchäſts

zu herabgeſetzten Preiſen zu ver
kaufen. Auch bin ich nicht abgeneigt,
das Geſchäft an einen ſoliden Käufer

abzulaſſen. [4180Clemens KirchnerBerlin N., Linienſtraße i.

r Weizen,
Mäuſe-pillen,ſicher e Gift für Ratten

empfiehlt M. Waltsgott.pſieh men
Dentin-Küitt,eine neue Erfindung von gan her

vorragender Bedeutung ſagt

h Zähne nicht nur gegen jeden
ahnſchmerz, ſondern beſeitigt dieſen

auch ſofort und dauernd. Nieder
lage bei M. Waltsgott.

733mmUnentgeltlich n
Trunkſucht mit, auch ohne St
C. Vailkenberg, Berlin CO., h
thalerſtr. 62. Hunderte v. Kgl. Amts
u. Landgerichte geprüfte Dankſchreiben

Perein der Krieger
von 1866 ab.

Dienstag den 28. April cr.
Abends im „Roſenthal“

Außerordentliche
General- Verſammlung

Tagesordnung:
1. Kaſſenlegung. 2. Bericht über5 den Delegirtentag 3. Beſprechung

über das in hen attfindende Kriegerfeft. Geſchäft-

liches. [4742Der Vorſtand.

Fräulein M. W.
iſtder an welchem Du erſchienen,

ie alt Du biſt; ich weiß es nicht.
Das weißt Du ſelbſt, denn der
Walter wird doch noch in
Dich verlieben? Ein Freung

erklär
man
daß d
betrie
ſicher
denno
und d

dern
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leicht
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Lebensverſicherung der Landwirthe.
Die Schleſiſche land wirthſchaftliche Zeitung „Der

gandwirth“ berichtet nach einer Korreſpondenz aus Berlin
über Beſtrebungen, den Mitgliedern landwirthſchaftlicher
Vereine bei dem Abſchluß von Verträgen mit den deutſchen
LebensverſicherungsGeſellſchaften beſondere Vortheile z
ſichern. Der Vorſtand des Potsdamer landwirthſchaft
lichen Centralvereins hat ſeinerſeits bereits Vorkehrungen
u einem derartigen Vertragsabſchluß getroffen und die
um Verbande gehörigen Vereine aufgefordert, ſich über
den Vertragsentwurf zu äußern. Ein landwirthſchaftliches
achorgan „Der Landbote“ knüpft an dieſe Mittheilung

olgende, auch für die Landwirthe unſerer Provinz Sachſen
beachtenswerthe Auslaſſung:

„Wir möchten an dieſer Stelle die Vereinsvorſtände er-
ſuchen,, dieſer Sache Aufmerkſamkeit zu ſchenken, obwohl oder
well ſie den Landwirthen im ganzen etwas fern liegt. Ein
Landwirth wird es ſich nie verzeihen, wenn er gezen die land
wirthſchaftlichen Folgen eines Schadenfeuers oder auch eines
Hagelwetters ſich nicht verſichern würde, trotzdem es ganz un
ſicher iſt, ob ein r oder Hagelſchaben eintritt; gegen diewirthſchaftlichen Folgen des Todes des Familienhaup.es, des
Ernährers, der doch mit der allergrößten Sicherheit eintreffen
muß, pflegt ſich der Landwirth aber nicht zu verſichern. Un
zweifelhaft liegt hier ein Mangel in unſeren wirthſchaftlichen
Einrichtungen vor, es zeigen auch die Beiſpiele aus wirthſchaftlich
unzweifelhaft hochſtehenden Ländern, daß dort die Nothwendig-
keit ſich gegen die wirthſchaftlichen Folgen des Todesfalls vom
Ernährer zu verſichern, viel eher erkannt iſt als in Deutſchland,
wo es immer noch, unter den Landwirthen wenigſtens, als eine
Art Luxus betrachtet wird, wenn Jemand ſein Leben verſichert.
Welche Annehmlichkeiten es für die Erbauseinanderſetzung bietet,
wenn beim Tode eines Gutsbeſitzers ein Kapital flüſſig iſt, hat
nebſt allen anderen Vorzügen der Lebensverſicherung der Wan-
derlehrer Schneider in dem Vortrage auf der Generalverſamm
lung auf das Klarſte auseinandergeſetzt. Namentlich halten wir
die Durchführung der Lebensverſicherung für ein geradezu nothwendiges Correlat zur Landgüterordnung. Dieſelbe führt ſich

ſehr ſchwer, wie wir ſehen, bei der Landbevölkerung ein. Die
Venachtheiligung der nachgeborenen Kinder ſällt bei der Land-
güterordnung mehr in die Augen als beim Altentheilsvertrag
und wird in bäuerlichen Kreiſen faſt allgemein nicht gebilligt.
Wenn dagegen der Vater durch die Lebensverſicherung dafür
geſorgt hat, daß baares Geld bei ſeinem Tode für die durch die
Landgüterordnung benachtheiligten Kinder vorhanden iſt, ſo wirdman ſich eher mit dem ganzen Jnſtitut befreunden. Der Anerbe

aber, welcher ſo bevorzugt iſt, wird ſeinerſeits nun auch in der
Lage ſein, ſein Leben ſofort bei Uebernahme des Hofes zu ver
ſichern. Am beſten wäre es, ihm dies teſtamentariſch zur Pflicht
zu machen. Wenn uns nu auf dieſe unſere Anforderung an die
Landwirthe, ihr Leben zu verſichern, geantwortet wird, daß men
bei den jetzigen ſchlechten Zeiten kein Geld für derartige neue
Verſicherungszweige habe, ſo iſt uns das allerdings ein ſehr
erklärlicher Einwand. Unter den n ſcheut
man jede Ausgabe. Wenn aber der Landwirth erſt er h
daß die Lebensverſicherung für die Sicherheit ſeines Geſchäfts
betriebes ebenſo nothwendig iſt wie die Feuer und Hagelver
ſicherung, ſo wird ſich das Geld für die 33 der Prämie
dennoch ſinden müſſen. Damit aber die Zah ung der Prämie
und das Eintreten in die Verſicherung unſeren Vereinsmitglie
dern recht erleichtert wird, ſoll ein Vertrag mit einer guten Ge
ſellſchaft geſchloſſen werden, welche im Hinbl ck auf die Menge
der ihr durch den Centralverein zugeführten Verſicherungen Er-
leichterungen gewähren kann. Namentlich können damit die oft
bedeutenden Aufnahmekoſten ganz in Fortfall gebracht werden,
auch wird wahrſcheinlich eine Proviſion gewährt, welche den
Verſicherten zum Vortheil gereicht.“

In der neueſten Nummer des genannten landwirth-
ſchaftlichen Organs wird aus dem Kreiſe der Leſer des
ſelben die Frage angeregt, ob es ſich nicht empfehlen dürfte,

„eine r der Landwirthe ganz Deutſch
lands unter eigener Regie in's Leben zu rufen.“

Wir empfehlen dieſe Frage der Erwägung auch unſeres
landwirthſchaftlichen Leſerkreiſes auf das Dringendſte.

Deutſcher Reichstag.
(Bericht der Halliſchen Zeitung.)

83. Plenarſitzung am 22. April, Nachmittags 12, Uhr.
Die Spezial-Berathung der Zolltarifs-Novelle wurde

bei Nummer 2 des Tarifs: Baumwolle fortgeſetzt.
n Lit. e. enthält der beſtehende Zolltarif in den Poſitionen

1, 2, 3 (Baumwollengarn, eindrähtiges, roh; zweidräthiges, roh;
ein und zweidrähtiges, gebleicht oder gefärbt) in d und e für die
über die (engliſchen) Nummern 60 bezw. 79 noch herausgehenden
Nummern höhere Zollſätze als für Während für Zollſätze
von 24, 27 und 36 beſtehen, betragen dieſelben nämlich für
J und 30, 36. bezw. 33, 39 und 42, 48

Der Abg. Penzig (nat.-lib.) begründete ſeinen Antrag, die
Nummern 0 und e ganz zu ſtreichen, d. h. alſo die über 24, e
27 u. 36 hinausgehenden Zölle ganz zu beſeitigen. Der ſächſiſche

en r Zum 18. April 1885.
Von Ernſt von Wildenbruch.

Du rollendes Meer, tief donnernden
Was ſträubſt Du den Nacken und ſchüttelſt das Haupt?

„Weil ich denke der Zeit, weil ich denke des Tags,
Da ich hörte und ſah, was ich nimmer geglaubt.

Da ich hörte den Donner der Düppel-Schlacht;
Da ich ſah, wie der Aar ſeine Schwingen erhob,

Der preußiſche Aar, und wie er mit Macht
Den Dänen-Wall im Sturm überſchnob.

Weil ich denke der Zeit, weil ich denke der Stund',
Da Waffengeklirr mir zum Ohre drang,

Als ich ſah, wie am fluthenden AlſenSund
Das PreußenVolk in die Boote ſprang.

Als ſie kamen mit lautloſem Ruderſchlag
Auf nächtlicher Fahrt, eine nächtliche Schaar,

Zu ergreifen das Land, zu erſtreiten den Tag,
Mit ihnen der Muth, vor ihnen Gefahr.

Weil ich nimmer vergaß, was ich hörte und ſah,
Wie ſie ſprangen an's Land aus dem landenden Kiel

Und wie vor dem toſenden Preußen-Hurrah
Jn den Staub, in den Staub der „Danebrog“ fiel.“

Jhr böhmiſchen Berge, waldſchattend Revier,
Du böhmiſche Flur, kornprangend geſchmückt,

Jhr Bäume, was Lunchet was flüſtert Jhr;
Jhr Aehren, was iſt's, das Jhr lispelnd Euch nickt?

Von Ernſt v. Wildenbruch ſpeziell zur Feier des Jahres
tages der Erſtürmung der Düppeler Schanzen gedichtet und
von demſelben am 18. April 1885 als Prolog zur DüppelFeier
des KriegerVerbandes Berlin und Umgegend geſprochen. Bis
her noch nicht veröffentlicht, erſcheint es zum erſten Male in der
am heutigen Donnerſtag den 23. d. ausgegebenen Nummer der
zerob amtlichen Organs des deutſchen Kriegerbundes, von

eren Redaktion das en Gedicht uns freundlichſt zum gleich
Zzeitigen Abdruck zur fügung geſtellt wor den iſt.

m
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Bundesbevollmächtigte Geh. Reg.- Rath Böttcher trat dem
Antraue entgegen.

Die Abgeordneten Broemel und Bamberger (deutſchfr.)
beantragen ferner folgende Anmerkung hinzuzufügen:

„Baumwollengarn, ein und zweidrähtiges, roh, gebleicht
oder gefärbt, von Nr. 60 engliſch und höher, für die Fabrikation
von mit Baumwolle gemiſchten Seidenwaaren ſowie zur Fabri-
kation von Nähfaden, wenn dieſe Waaren mit dem Zollgebiet
ausgeführt werden, unter Kontrolle der Verwendung frei.

Abg. Trimborn r ſtellt und begründet dazu einen
Unterantrag, welcher im Intereſſe der rheiniſchen Seideninduſtrie
die Bedingung: „wenn dieſe Waaren aus dem Zollgebiet
u werden“, ſtreichen will.

g. Penzig beantragte dann, außer „Seiden“ auch
„Wollenwaaren“ in den iſt Broemel aufzunehmen.
Abg. Grad (Elſäſſer) erklärte ſich gegen ſämmtliche bean-
tragte Wurs Das Elſaß ſei vollſtändig in der Lage,
den Bedarf der Rheinlande zu decken.

Abg. Broemel beſtritt das Letztere. Das elſäſſiſche Garn
enüge der betreffenden rheinländiſchen Seiden-Jnduſtrie nicht.
m Uebrigen begründete er ſeinen Antrag. Er ſei der Meinung,

daß der Bundesrath an ſich ſchon befugt ſei, eine der franzöſiſchen
admission temporaire analoge Einrichtung zu ſchaffen. Nach
Lage der Sache bleibe aber nur eine geſetzliche Beſtimmung
übrig. Der Unterantrag Trimborn ſei ihm zwar ſympathiſch,
z er es doch für richtig, ſich auf das Nothwendigſte zu

eſchränken.
Staatsſecretär des Reichsſchatzamts von Burchard legte

die Gründe des Näheren dar, weshalb die preußiſche Regierung
nach ſorgfältiger Prüfung der ſie ſich gegen die Einführung
der admission temporaire entſchicdhen habe. Allerdings ſeien
gewiſſe Nothſtände im Rheinlande vorhanden. Die Urſache liege
aber weſentlich in dem Uebergange von der Hand zur Maſchinen
induſtrie, ſowie in dem Wechſel der Mode. Außerdem ſei aber
auch zu erwägen, daß durch dieſelbe die im Jahre 1879 mühſam
feſtgeſtellte Grundlage dieſes Zollſyſtems erſchüttert werde. Daß
unſer Zolltarif von 1879 die Induſtrie der Seiden- und halb
ſeidenen Waaren bezüglich des Exports geſchädigt hätte, ſei auch
durchaus nicht der Foll. Andererſeits habe dieſe Jnduſtrie durch
die höheren Einfuhrzölle für ihre Fabrikate weſentliche Vortheile
gehabt, ſo daß die Einfuhr dieſer Waaren ſich weſentlich verringert
habe. Er erklärte ſich demgemäß gegen ſämmtliche vorliegenden
Anträge. Die Krefelder Jnduſtrie müſſe zu anderen Fabrikations-
branchen übergehen und in dieſen Beſtrebungen durch den von
der Kommiſſion vorgeſchlagenen erhöhten Zoll auf gemuſterte
Seidenwaaren unterſtützt werden.

Abg. Lohren (Reichspartei) erklärte ſich eben ſo beſtimmt
egen die Anträge; die in Deutſchland beſtehenden Spindeln für

ne würden gezwungen werden, unter die Nr. 60 herab-
zugehen.
Abg. Dr. Buhl (nationallib) erklärte ſich mit Rückſicht auf

die Jntereſſen der Weber, die gleicher Weiſe wie die der Spinner
Beachtung verdienen, für den Antrag Penzig, event. wird er für
den Antrag Broemel ſtimmen.

Abg. v. Fiſcher (nat.-lib.) hält ſämmtliche Anträge für
ſachlich unbegründet und bittet, vor Allem zu bedenken, daß kein
Loch in den Zolltarif von 1879 geriſſen werden dürfe.

Abg. Dr. Bamberger (deutſchfr.) betonte, daß ſein Antrag
Niemanden ſchädigen, ſondern nur nützen werde. Man habe
demſelben auch weniger praktiſche Gründe, als die Tendenz ent
gegengehalten. Sein Antrag ſei indeß gar keine Schädigung des
Schutzzollſyſtems, ſondern vielmehr durch die Statuirung von
Ausnahmen eine Befeſtigung deſſelben. Deshalb habe er ſich
auch nur ſchwer zu dieſem Antrage a Die Jntereſſen
von Elſaß dürften doch nicht allein für Deutſchland maßgebend
ſein. Es ſei ſehr befremdend, daß man dieſer nothleidenden Jndu
ſtrie ſo kühlen Herzens gegenüberſtehe, derſelben den billigen Rath
ertheile, zu einer anderen Fabrikationsweiſe überzugehen und ſich
mit der Bemerkung abfinde, der Uebergang von der Handarbeit
zur Maſchinenarbeit ſei einmal unabweisbar. Die Majorität,
die ſo viel höhere Zölle einheimſe, möge Großmuth üben und
wenigſtens dieſen Antrag annehmen.

Staatsſekretär des Reichsſchatzamts von Burchard betonte,
daß von Gleichgültigkeit der Nothlage der qu. Jnduſtrie keine
Rede ſein könne. Die preußiſche Regierung wäre ja bereit ge
weſen, für die admission temporaire einzutreten. Aber die ſorg-
fältigſte Unterſuchung hätte eben ergeben, daß der beabſichtigte
Zweck nicht werde erreicht werden, Abgeſehen von den theo
retiſchen Bedenken wegen Durchbrechung des Zollſyſtems würde
die Zulaſſung der admission temporaire in dieſem Falle die Be
deutung haben, daß die deutſche Feinſpinnerei nicht im Stande
ſei, den inländiſchen Bedarf zu decken und dadurch auch zu einer
materiellen Schädigung führen.

Abg. Trimborn (Centrum) betonte, daß die Grundlagen
des Zollſyſtems von 1879 gar nicht mehr beſtehen. Den verän
derten Verhältniſſen müſſe aber Rechnung getragen werden.
z e Broemel bezwecke daher nur, den nöthigen Ausgleich
zu ſchaffen.

Staatsſekretär des Jnnern, Staatsminiſter v. Boetticher
legte ausführlich dar, wie die preußiſche Regierung der Nothlageder niederrheiniſchen Halbſeiden-Jnduſtrie die ſorgfältigſte Auf
merkſamkeit gewidmet habe. Er perſönlich habe die ganze Ange
legenheit gefördert, und die Frage der Zweckmäßigkeit der ad-
mission temporaire eingehend unter Zuziehung der Intereſſenten
geprüft. Man hätte dieſe Konzeſſion, der nach Anſicht der Jn
tereſſenten ſelbſt weſentlich nr ein moraliſcher Effekt betzu
legen ſei, allenfalls machen können, wenn ſie ohne Schädigung
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der zukünftigen Entwickelung der deutſchen Feinſpinnerei
erfolgen können. Das ſei eben nicht der Fall. Deshalb
man ſich für Ablehnung der admission
ſcheiden müſſen.

Nach kurzer weiterer Debatte, an welcher ſich die Abag.
Grad, Buddeberg eutſchfreiſinnig), der Staatsſekretair
des r der Abg. v. Fiſcher betheiligten, wurden bei
i J zit mmung ſämmtliche Anträge mit einfacher Majorität
abgelehnt.

Schluß der Sitzung nach 5 Uhr. Morgen 12 Uhr Fort
ſetzung der Spezialberathung der Zolltarifnovelle.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

57. Sitzung vom 22. April, Vormittags 11 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt ie Berathung des

Antrages des Abg. Dr. Windthorſt auf Annahme eines Geſetz
entwurfs, betreffend die Herſtellung der Leiſtungen aus Staats
mitteln für die römiſch katholiſchen Bisthümer und Geiſtlichen.

Abg. Dr. Windthorſt (Centrum) begründete ſeinen Antrag,
indem er zunächſt ſein Bedanern darüber ausſprach, daß er
wiederholt genöthigt worden, den vorliegenden Antrag einzu
bringen. Der Schluß des Landtages ſtehe nahe bevor, ohne daß
Etwas geſchehen wäre, was den Abſchluß der kirchenpolitiſchen
Streitigkeiten im Entfernteſten Der gegenwärtige An
trag ſei ein ſolcher, welchem ohne Weiteres ſtattgegeben werden
könne und hätte ſtattgegeben werden ſollen. Es ſei ein

tte
abe

temporaire ent

trauriges Zeichen der Rechtsanſchauung der Gegenwart, daß
überhaupt ein ſolches Geſetz, um deſſen Aufhebung es ſt jetzt
handele, habe erlaſſen werden können. Es ſei das jedenfalls kein
Akt der Tolecanz, ſondern ein Akt der Feindſeligkeit gegen die
katholiſche Kirche. Die Wirkungsloſigkeit dieſes Geſetzes hätte
die Regierung aber doch veranlaſſen ſollen, daſſelbe zu beſeitigen,
namentlich da es nur noch für die Poſen Gneſen that-
ſächlich beſtehe. Uebrigens ſei er der Meinung, daß das Geſetz
von ſelbſt durch die einmalige Aufhebung beſeitigt worden, und
ohne ein neues Geſetz für die übrigen Diözeſen nicht wieder in
Wirkſamkeit geſetzt werden könne. Um aber jeden Zweifel
darüber zu beſeitigen, wünſche er, daß das Geſetz aufgehoben
werde. Seine Hoffnungen auf Verſöhnung ſeien freilich nicht
ſehr groß, denn zur Zeit ſei nichts Ernſtliches im friedlichen
Sinne geſchehen, während doch das Centrum der e und
den Parteien oft genug gezeigt hätte, daß es bemüht ſei, Alles,
was auf dieſem Gebiete geſchehen, zu vergeſſen und Alles zu
thun, was zum Beſten des Landes nöthig ſei. Wer ſein Vater
land liebe, möge dafür ſorgen, daß wir endlich zum Frieden ge
langen. Er bitte, den Antrag ohne Weiteres zu acceptiren, ein

ſolches Votum werde im Lande eine wohlthuende Wirkung üben.
„„Abg. v. Rauchhaupt (onſ,) erklärt namens ſeiner poli

tiſchen Freunde, daß ſie mit Rückſicht auf die ſchwebenden diplo
Verhandlungen mit Rom nicht für den Antrag ſtimmen

önnten.
Abg. Frhr. v. Schorlemer-Alſt (Zentrum) bemerkte dem

Vorredner, daß Gründe ſehr billig ſeien. Wüßten denn die
Herren etwas von den Verhandlungen mit Rom? Jedenfalls
hatte doch die bloße Möglichkeit ſolcher Verhandlungen ſie nicht
veranlaſſen dürfen, bei einer ſo eminenten Verletzung der Rechts
frage ſo beſtimmt gegen den Antrag einzutreten.

Kultusminiſter Dr. v. Goßler erklärte zuvörderſt, daß ſeit
der letzten Berathung über dieſen Gegenſtand nichts geſchehen
ſei, ſowohl im Allgemeinen, wie im Beſonderen, das eine Aen-
derung in der ablehnenden Haltung der Regierung motiviren
könnte. Was die Verhältniſſe der Diözeſe PoſenGneſen anlange,
ſo habe allerdings die Mögli keit beſtanden, die Sperre aufzu-
heben einmal durch die Einſetzung eines ſta atlich anerkannten
Biſchofs oder auf Grund der Novelle vom Jahre 1880. Nach
dem aber die Fakultät am 1. April 1884 abgelaufen, habe die
Regierung keine Neigung gehabt, dieſelbe vom Hauſe von Neuem
zu erbitten. Es bleibe danach alſo nur die Möglichkeit übrig,
J einen ſtaatlich anerkannten Biſchof oder durch ein Geſe
die Sperre aufzuheben. Die Regierung ſei der Meinung, da
nur der erſte Weg möglich ſei, und er könne hinzufügen da
dieſer Zeitpunkt ziemlich nahe geweſen zur Zeit, wo der Herr
Reichskanzler im Dezember 1884 im Reichstage ſeine bekannte
Rede hielt. Jetzt ſei aber dieſe Ausſicht ohne Schuld der Re
gierung geſchwunden, aber er gebe trotzdem die Hoffnung nicht
auf, daß es ſchließlich doch gelingen werde, in den von der Re
gierung gezogenen beſcheidenen Grenzen die Froge zu löſen. Mit
dieſem Zeitpunkt würden auch alle die Folgen außer Wirkſam
keit treten welche die Herren ſo ſehr bedauern. Er könne nur
der Hoffnung Ausdruck geben daß das Geſetz in ſeiner Wirk
ſamkeit bald werde aufhören können aber nuc auf dem Wege,
welchen die Regierung für den richtigen halte, nämlich durch die
Einſetzung eines ſtaatlich anerkannten Biſchofs für die Diözeſe
PoſenGneſen.

Abg. Dr. Jazdzewski (Pole) betonte den Ausführungen
des Miniſters gegenuber, daß die ungleiche Behandlung, welche
den polniſchen Katholiken zu Theil werde, eine völlig ungerecht
fertigte ſei.

Abg. Bieſenbach (Centrum) bezeichnete dieſes Geſetz als
das dunkelſte Blatt in der preußiſchen Geſchichte, Ein Geſetz,
wie dieſes, deſſen einziger Hebel der Hunger, ſei keine lex justa,
ondern eine lex inhonesta. Dazu habe das Geſetz, das keine
Analogie in der Rechtsgeſchichte der Völker aufweiſe, keinen Er
folg gehabt. Selbſt die Männer der franzöſiſchen Revolution
ſeien nicht ſo weit gegangen, ſie ſtellten nur die Staatspenſionen
ein. Damals erklärte der Kulturkämpfer Mirabeau: „Uns iſt

S r enteeeee„Wir gedenken der Zeit und wir reden vom Jahr
Als die Sommer-Sonne am Himmel ſtand,

Da von Schleſiens Bergen der preußiſche Aar
Herniederſtieß in das böhmiſche Land.

Als der Kaiſer-Adler mit klirrendem Flug
Dem Königs-Adler entgegen ſchnob,

Und als der Sturm an einander ſie trug,Daß dem ſchwarzgelben Aar das Geſleder zerſtob.

Wir gedenken daran und es faßt uns noch ſtets
Entſetzen, das ſchüttelnd uns damals durchdrang,

Als im brüllenden Sturme von Königgrätz
Der Kaiſer-Adler verſank und ertrank.

Als das ſorgloſe Wien, das da träumte und ſchlief,
Aufwachte vom dröhnenden Sieges-Hurrah,

Das an's zitternde Herz ihm die Botſchaft rief:
„Dein Reich iſt zertrümmert, die Preußen ſind da!“

Franzöſiſches Land, Du mit Reben e
Du von Strömen durchbrauſt, die zum Meere geh'n,

Das Lächeln, das ſonſt Dir vom Antlitz geglänzt,
Wo iſt es geblieben? was iſt Dir geſcheh'n?

„Jch gedenke der Schmach, ich gedenke der Schmach,
Die ich nimmer vergeſſen, verſchmerzen kann,

Als das deutſche Volk in die Lande mir brach,
Und das Preußen-Volk ihnen Allen voran!

Von der brennenden Wimper entflieht mir der Schlaf,
Weil die Wunde nimmer ſich ſchließen will,

Wo Alvensleben in's Herz mich traf,
Mit den Brandenburgern bei Vionville.

Jn jeglichem Traume, in jeglicher Nacht
Erſcheint mir die Roſſezerſtampfete Flur,

Und ich hör' wie der Boden ſchüttert und kracht
Unterm Hufſchlag der Reiter von Mars la Tour.

Und ich ſehe das Bild, es iſt immer mir da.
Das Bild, das im Buſen das Herz mir verſteint,

Die rauchenden Häuſer von Saint-Privat
e e

Und mein flüchtendes Volk und der jauchzende Feind.
Und die ſchreckliche Stunde des jüngſten Gerichts

Am blutüberſtrömten Wall von Sedan,
Als Frankreich ſank in das Nichts, in das Nichts
Und Deutſchland Macht über Frankreich gewann!“

O Du preußiſches Land, o Du Vaterland,
Wo birgſt Du den Reichthum, wo nimmſt Du ihn her,

Um Söldner zu werben und Söldners Hand,
Daß ſie Macht Dir erſtreiten und Ruhm und Ehr?

Laß Andere ſuchen nach Gut und nach Gold,
Jch habe ein Kleinod von höherem Werth,

Laß Andere Schwerter ſich werben um Sold,
Jch führe in Händen mein eigenes Schwert.

Meine Söhne, ſie ſind mein Gold und mein Gut,
Die preußiſchen Männer ſind Preußens Macht,

Jn ihren Herzen der ſtürmende Muth,
Er gebietet dem Sieg, er gewinnt mir die Schlacht.

Das ſei Dir als Preußens Geheimniß vertraut,
Das künde den Menſchen, das künde der Welt:

Nih auf Länder und Städte iſt Preußen gebaut,
icht wird es vergehen mit Stadt und mit Feld.

Wo ein preußiſches Herz im Buſen ſchlägt,
Da ſollſt, Du mich finden, da klopfe an,

Denn als Heiligthum in der Seele trägt
Sein preußiſches Land jeder preußiſche Mann.

Wenn die Trommel ruft, wenn die Pfeife klingt,
Wenn der Dunſt der Gefahr am Himmel ſich ballt,

Dann ſieh', wie mein Volk zu den Waffen ſpringt,
Ob Arm oder Reich, ob Jung oder Alt.

Dann ſieh', wie für Alle ſich Jeder
Wie kein Tod ſie ſchreckt, und kein Wundenbrand,

Denn des Preußen herrlichſte Grabſchrift iſt:
„Gefallen im Kampfe für's Vaterland!“
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der Vortheil geblieben, dem Klerus die Ehre!“ Auch bei uns
werde der Vortheil dem Staate bleiben, dem Klerus die Ehre.

Nachdem noch Abg. Bachem (Centrum) ſich für die An
nahme des Antrages erklärt, wurde die Diskuſſion geſchloſſen,
und nach einem Schlußwort des Antragſtellers in die zweite
Berathung eingetreten.

Abg. Richter (deutſchfreiſinnig) bezeichnete es als eine Ent
ſtellung der hiſtoriſchen Wahrheit, wenn der Herr Reichskanzler
n ſeiner Rede im Reichstage im Dezember vorigen Jahres die
Verantwortung für die Maigeſetzgebung von ſich abzulehnen und
ſich als das ſchwache Werkzeug der Miniſter Falk und v. Roon
hinzuſtellen geſucht habe. Der Hinweis auf die ſchwebenden
diploma iſchen Verhandlungen ſei unzutreffend; es bedeute das
nur die Abdankung der eigenen Stellung. Er werde deshalb,
wie im Vorjahre, für den Antrag ſtimmen; das Geſetz habe für
ihn ſeinen Sinn und ſeine Bedeutung verloren, nachdem das
Syſtem der Maigeſetzgebung mehr. und mehr durchlöchert ſei;
es hade dadurch den Charakter einer gehäſſigen Vexation er
alten.

Kultusminiſter Dr. v. Goßler wendete ſich gegen die Aus
führungen des Vorredners. Der Herr Reichskanzler habe in
ſeiner Rede ſo geſprochen wie bei vielfachen anderen Gelegen
heiten. Er habe hervorgehoben, daß im Jahre 1873 ſeine Unter
ſchrift unter den betreſſenden Geſetzen hinter der des Grafen
Roon, der damals die Miniſterpräſidentſchaft führte, geſtanden,
und daß er erſt im Jahre 1875 wieder an leitender Stelle er
ſchienen ſei. Wenn der Abg. Richter darauf hingewieſen, daß der
Herr Reichskanzler auch bei Gelegenheit der Debatte über das
Verfaſſungsgeſetz das Wort ergriffen habe, ſo habe der Herr
Reichskanzler wiederholt betont, daß, was die Frage der Ver-
faſſungsänderung anlange, man ſich nicht ſcheuen möge, der
elben ſeine Zuſtimmung zu geben. Jm Uebrigen habe der Herr

eichskanzler doch wohl bewieſen, daß es ihm an Muth nicht
fehle, ſeine eigene Meinung auch gegenüber vierhundert Ver-
tretern des Volkes zu bethätigen.

Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum) erwiderte, daß der Herr
Miniſter ſehr wohl wiſſe, wie ohne den Herrn Reichskanzler
Niemandem im Reiche auch nur ein Haar gekrümmt werden
dürfte, und daß ohne den Herrn Reichskanzler weder der Streit
entſtanden, noch fortdauern würde.

Nach einer kurzen Replik des Herrn Kultusminiſters
und einigen weiteren Ausführungen der Abgg. Frhr. v. Schor
lehmer- Alſt (Zentrum) und Kantak (Pole) wurde der a
Windthorſt in namentlicher Abſtimmung mit 182 gegen 1
Stimmen abgelehnt (dafür ſtimmten das Zentrum, die Polen
geſchloſſen, außerdem ein Theil der Freiſinnigen.)

Es folgte die Berathung des Antrages Windthorſt auf An-
nahme eines Geſetzentwurfs, die Straffreiheit des
Sakramentſpendens und des Meſſeleſens.

Abg. r. Windthorſt führte zur Begründung ſeines An-
trages aus, daß die Nothſeelſorge nicht entfernt ausreichte, für
den Mangel an Geiſtlichen einen genügenden Erſatz zu ſchaffen.
Es habe in vielen Diözeſen noch nicht gelingen wollen, die nöthige
Zahl von Geiſtlichen fur die betreffenden Stellen zu beſetzen. Jn
der Diözeſe Trier ſeien beiſpielsweiſe noch 99 Pfarreien voll-
ſtändig ohne Geiſtlichen. Hier handle es ſich um eine rein inner
tirchliche Angelegenheit, um die ſich der Staat abſolut nicht zu
kümmern brauche. Auf Grund der Gewiſſensfreiheit und der
Gebote des Chriſtenthums bitte er, das zu gewäbren, was der
Antrag verlange.

Abg. Frhr. v. Hammerſtein (konſ) erwiderte daß es
völlig unmöglich ſei, zu einer organiſchen Reviſion der Mai-
geſetzgebung zu kommen, ſo lange die Zentrumsfraktion in ihren
Grundanſchauungen über die Maigeſeßgebung beharre, und ſo
lange ſie es ablehne, mit poſitiven Vorſchlägen hervorzutreten.
Bis dahin müßten die Konſervativen es aber ablehnen, Kon
zeſſionen zu machen, die doch lediglich für Rom Werth habenwürden. Die Konſervativen ſeien indeß bereit, etwaige Schwierig-
keiten, welche der Beſetzung von Pfarrſtellen noch entgegenſtehen,
aus dem Wege zu räumen, wozu die S einer Menge
von en aber unerläßlich ſei. Er beantragte die Verweiſung
der Vorlage an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern.

Abg. Frhr. v. SchorlemerAlſt (Centr.) entgegnete, daß
die Forderung des Zentrums eine ſehr poſitive ſei, ſie geſae in
der völligen Beſeitigung der Maigeſetzgebung. Die Beſetzung
der Stellen ſei nicht mehr möglich, weil es an Geiſtlichen mangele,
und es werde dieſer Mangel auch ſich nicht früher beſeitigen
laſſen, bis nicht die Prieſterſemingre wieder eröffnet worden
ſeien. Der Antrag auf Kommiſſionsberathung habe ſeinen
Grund nur darin, daß die Herren heute noch nicht Nein ſagen
wollten

Kultusminiſter Dr. v. Goßler knüpfte an ſeine früheren
Ausführungen zu demſelben Gegenſtande an, und legte dar, daß
die Verwaltung bemüht geweſen ſei, alle Hinderniſſe zu beſeitigen,
welche einer Ordnung der Seelſorgefrage bisher entgegen
geſtanden. Jn allen beſetzten Diözeſen ſeien auch Mängel irgend
welcher Art nicht hervorgetreten, ſelbſt in den Diözeſen Köln
und Poſen-Gneſen ſei inzwiſchen ein Zuſtand eingetreten, der zu
berechtigten Klagen keinen Anlaß biete Uebrigens habe der Herr
Reichskanzler im Dezember 1884 im Reichstage das Programm
der Regierung entwickelt und ſeine Auffaſſung dahin zuſammen
gefaßt, daß bei der gegenwärtigen geſetzgeberiſchen Lage einerſeits und mit Rücſicht auf die Verhandlungen mit der Kurie
andererſeits der Zeitpunkt für die Regierung, geſetzgeberiſche
Aenderungen herbeizuführen, erſt dann eingetreten ſein werde,
wenn irgend ein Entgegenkommen von Rom aus gezeigt werden
ſollte. Erſt dann ſei die Möglichkeit gegeben, den geſetzgeberiſchen
Weg zu beſchreiten. Er könne daher nur bitten, den Antrag ab
zulehnen.

Abg. Richter (deutſchfr.) erklärte ſich gegen Kommiſſions-
berathung.

Abg. Dr. Mosler (Centr.) legte ausführlich dar, daß der
Mangel an Geiſtlichen ſich in faſt allen Diözeſen geltend mache.
Die Nothſeelſorge hobe nur zu einem Theile dem Mangel ab-
helfen können: die Verhältniſſe namentlich in den öſtlichen Pro-
vinzen ſeien noch immer höchſt betrübende und bedürſten dringend

der Äbhilfe. 4Die Generaldiskuſſion wurde hierauf geſchloſſen. Jn ſeinem
Schlußwort erklärte ſich Abg. Dr. Windthorſt (Centr.) eben-
falls gegen kommiſſariſche Berathung und bemerkte in ſeinen
weiteren Ausführungen, daß eine ſolche That, wie der Herr
Miniſter ſie wünſche, in dem Vorſchlage der Kurie auf Beſetzung
der beiden Diözeſen bereits vorliege, der Zeitpunkt wäre alſonunmehr gekommen, mit einer Reform der Maigeſetzgebung vor
zugehen.

Der Antrag auf Kommiſſionsberathung wurde hierauf ab
gelehnt und nachdem ſich in der hierauf T J7 zweiten Be
rathung noch der Abg. Dr. Porſch (Centr.) für den Antrag er
klärt, wurde derſelbe in namentlicher Abſtimmung mit 169
gegen 127 Stimmen abgelehnt. (Für denſelben ſtimmten
wiederum das Zentrum, die Polen, der größere Theil der Deutſch
freiſinnigen und einzelne Konſervative.)

chluß 5* Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr.
Kreis und Provinzialordnung für Heſſen-Naſſau.)

Vom König Ludwig von Bayern
dringt bekanntlich nur recht wenig durch die geheimnißvollen
Schranken ſeines Hofhalts und ſo flicht die Fama ſchon zu Leb

zeiten des königlichen Sonderlings einen üppigen Kranz von
Legenden um das Haupt des jungen Herrſchers, deſſen Verdienſte
um die Aufrichtung des deutſchen Reichs unvergeſſen bleiben
werden. Der jüngſte Aufenthalt des Königs Ludwig in München
hat wieder einmal eme Anzahl ſolcher mehr oder minder pi-
kanter Anekdoten über die Lebensweiſe des Königs und der
gleichen in Circulation geſetzt, welche zumeiſt den Stempel der
Erfindung an der Stirn tragen. Die Ariſtokratie ſoll es be
ſonders ſein, welche, weil ſie ſich vom Könige zurückgeſetzt wähnt
ein gut Theil dieſer Anekdoten herumträgt. Ein Mitarbeiter
der „Bohemia hat ſich nun bei gut unterrichteten Perſonen über
die Eigenart des Königs informirt und ſchreibt dem genannten
Blatte: „Der König, welcher für menſchenſcheu gilt, verkehrt bei
Ausflügen, die er von ſeinen Schlöſſern aus macht, auf das
leutſeligſte mit den Landleuten. Gegen Perſonen ſeiner nächſten
Umgebung klagt er mitunter über die Unaufrichtigkeit von Jndi-
viduen welchen er vor Jahren ſein Vertrauen geſchenkt hatte,
was jedoch mißbraucht wurde. Ein eclatanter Zug ſeines feſt

wurzelnden Mißtrauens gen priiche Zurechtlegungen giebt
ſich darin kund, daß König Ludwig II. ſich die Vorlage von Aus-
zügen aus Zeitungen verbat, welche früher in un ung wate weil
er die u unvollſtändig fand. Jetzt lieſt Se. Majeſtät die
Zeitungen ſelbſt, um auch über die Stimmen der Oppoſition
unterrichtet zu ſein. Mit großem Jntereſſe verfolgt der König
von Bayern alle literariſchen Erzeugniſſe, welche ſein Land be-
treffen. und läßt ſich ſelbſt Novellen im Manufſkript vorlegen,
wenn ſie den Charakter bayeriſcher Dorfgeſchichten tragen. Dieſe
Ehre wiederfuhr jüngſt dem Schriftſteller Maximilian Schmidt,
welcher in einem Münchener Lokalblatte eine Novelle veröffent-
lichte, deren Schauplatz der Starnberger See war. Sofort
wurde der genannte Schriftſteller erſucht, die Novelle dem Mo
narchen einzuſenden. Es wurde von dem Manuſcript, welches
bereits in der Zeitungsdruckerei ſich befand, raſch eine Abſchrift
genommen und dem Könige zugeſchickt, welcher nach kurzer Friſt
dem Dichter ein huldvolles Schreiben zugehen ließ, in dem die
Vorzüge der Novelle in gentilſter Weiſe anerkannt wurden. Der
König nahm auch die Widmung der geſammelten Schriſten des
Dichters Maximilian Schmidt an und ernannte den letzteren zum
Bayeriſchen Königlichen Hofrath. Dieſer Titel wurde ſchon
mehreren Münchener Schriftſtellern verliehen, zumal jenen, welche
landesgeſchichtliche Stoffe in ihren Büchern behandeln. Jn den
engſten Beziehungen ſteht der König zu der Staatsbibliothek,
deren Director Dr. Laubmann ſeiner gründlichen literaturge-
ſchichtlichen Kenntniſſe wegen die volle Gunſt des Monarchen
beſitzt. König Ludwig intereſſirt ſich beſonders für die deutſche
Literatur des Mittelalters und läßt ſich über dieſelbe Bücher
aus der Staatsbibliothek ſchicken, welche zuweilen „ganz zerleſen“
vom Hoflager zurückkommen. Die Solo Vorſtellungen im
Münchener Hoftheater ließ der König auch in dieſer Saiſon
veranſtalten; das Repertoire derſelben beſtimmt der König ſelbſt.
Tüchtige ſchauſpieleriſche Leiſtungen belohnt der König mit Ehren-
gelwenrg Wenn die letzteren jetzt etwas weniger koſtbar ſind
enn früher, ſo tragen daran die großen Ausgaben für den Bau

eines prächtigen königlichen Schloſſes Schuld. Die Pläne für
dieſes Schloß hat Ludwig II. mit viel Verſtändniß ſelbſt durch
geſehen und Abänderungen an denſelben nach ſeinem Geſchmack
vorgenommen. Man erzählt, viebeicht nicht mit Ungrund, daß
des Königs Abneigung, ſich in München längere Zeit aufzuhalten,
damit im Zuſammenhange ſtehe, daß der Magiſtrat die königliche
Abſicht, ein WagnerTheater von der Art, wie es in Bayreuth
ſpäter errichtet wurde, als monumentalen Schlußbau einer neuen
Straße in München erſtehen zu laſſen, in einer allerdings kaum
u begreifenden Weiſe i hatte. Auch die ſchwer zu quali
cirende Haltung eines gewiſſen Bruchtheils der Münchener Be

völkerung gegen Richard Wagner, der bekanntlich bei Nacht undNebel Jſar Athen verlaſſen mußte, mag zu der thatſächlichen
Averſion des Königs, ſich in München längere Zeit aufzuhalten,
den Grund gelegt haben. Zu Künſtlern ſteht König Ludwig II.
nicht in jenen intimen Beziehungen, wie ſeine beiden Vorgänger.
Es ergehen zwar an dieſelben Hofbeſtellungen; ſo wurden unter
Anderem für PrachtCaroſſen des Königs Gemälde von wahr-
haft künſtleriſchem Werthe angefertigt. Jm Genuſſe dieſer Bilder
will jedoch der König allein ſtehen und ſie ſind der öffentlichen
Beſichtigung nicht zugänglich.

Der Skurzer Mordprozeß.
Vor dem Schwurgericht in Danzig hat am Mittwoch den

22. d. M. die Verhandlung wegen des Mordes des
Knaben Cybulla in Skurz unter großem Andrange des
Publikums vor dem Schwurgericht begonnen. Den Vorſitz
führte der Landgerichtsrath Arndt, als beiſitzende Richter fun
girten die derr Auehl und Heſekiel, die Staats
anwaltſchaft vertritt Aſſeſſ. Dr. Preuß, die Vertheidigung
den Rechtsanwalt Thur au (Preuß. Stargard). Der angeklogte

leiſchermeiſter Behrent (Skurz) ſtellte die ihm zur Laſt gelegte
hat entſchieden in Abrede. Der dem ſcheußlichen Verbrechen,

welches den Jnhalt der Anklage bildet, zu Grunde liegende
Thatbeſtand iſt folgender: Am 22. Januar v. J. wurden von
Paſſanten in den Frühſtunden unter einer über einen kleinen
Waſſerlauf führenden Brücke in nächſter Nähe des Dorfes
Skur z im Kreiſe Preuß. Stargard zwei nackte menſchliche Unter
ſchenkel bemerkt, welche vom übrigen Körper abgetrennt waren
und aus dem Waſſer S Man fand dann in der
Nähe bis auf die beiden Oberſchenkel, welche noch bis heute
fehlen, auch die übrigen Theile des vollſtändig nackten Leichnams,
welcher als der des vierzehnjährigen Arbeitsburſchen Onophrius
Cybulla aus Skurz, Sohn eines dortigen Schneiders, erkannt
wurde. Der Hals der Leiche war durchſchnitten und auf dem
Kopfe befanden ſich ſieben Einſchnitte. Die Oberſchenkel waren

dem Gutachten der mediziniſchen Sachverſtändigen mit
großer Sachkenntniß und wie ſie das Ergebniß
angatomiſcher Kenntniſſe oder praktiſcher Erfahrung zu ſein pflegt,
aus den Beckenpfannen und Kniegelenken losgelöſt worden. Ob-
leich der Ermordete ſehr kräftig und vollblütig geweſen war,
o zeigte ſich an dem todten Körper doch völlige Blutleere. Als-
bald entſtand nun in der dortigen Bevölkerung das namentlich
auch durch den Schlächter Behrent (katholiſch) zu Skurz genährte
Gerücht, die Juden hätten den Knaben zu rituellen Zwecken er
mordet und ihm das Blut abgezapft. Als Argument für dieſe
Annahme wurde namentlich auch auf die 7 Kopfſchnitte und
darauf hingewieſen, daß die Zahl „Sieben“ in der jüdiſchen
Symbolik eine große Rolle ſpiele. Als nun noch ein junger
Arbeiter Mankowski bekundete, daß er in den Frühſtunden des
fraglichen Tages den früheren jüdiſchen Pferdeſchlächter, jetzigen
RWenlewan Joſephſohn aus Skurz mit einem Sacke auf dem

ücken in der Nähe des Thatortes geſehen habe, verfügte der
Unterſuchungsrichter die Verhaftung des Joſephſohn und ferner
auch die der beiden Kaufleute Boos, Vater und Sohn, zu Skurz,
welche von mehreren Zeugen zu dem Morde in Beziehung ge-
bracht wurden und zwar namentlich wegen des Umſtandes, weil
in ihrem Keller ein Topf mit Blut gefunden war. Das Blut
wurde nach Berlin zur chemiſchen Unterſuchung geſandt, erwies
ſich aber als Ochſenblut. Da nun alle drei Verhaftete glaubhaft
ihr Alibi nachzuweiſen vermochten, ſo wurden ſie wieder in Frei
heit geſetzt und die Unterſuchung gegen ſie eingeſtellt. Aber
dieſe Verdächtigungen, wie die ſich immer dringender geſtaltende
Frage „Wer iſt der Mörder veranlaßten den Miniſter des

nnern, den Kriminalkommiſſarius Höft aus Berlin nach demDhatorte zu entſenden. Dieſer obſervirte zunächſt den erwähnten

Schlächter Behrent, deſſen Uebereifer in der Beſchuldigung und
Verfolgung der Juden ihm verdächtig geworden war. Er er
mittelte, daß Behrent in der Nacht, wo der Mord geſchehen,
trotz gegentheiliger Behauptungen nicht zu Hauſe geweſen war
und daß er mehreren Zeugen zu dem Zwecke Geld geboten hatte,
daß ſie gegen Joſephſohn ausſagen möchten. Auch der Zeuge
Mankowski wurde nochmals eingehend vernommen. Er ver-
wickelte ſich hierbei in Widerſprüche und gab ſchließlich an, daß
die Perſon, welche er am fraglichen Morgen in der Nähe des
Thatortes geſehen, nicht Joſephſohn, ſondern Behrent geweſen
ſei. Da nun noch andere Jndizien hinzutraten, ſo wurde Behrent
in Unterſuchungshaft genommen, während welcher er bis jetztjede Schuld leugnete. Zu den Verhandlungen, welche 4 bis 5
Tage dauern werden, ſind nicht weniger als 77 Zeugen und 4
Sachverſtändige geladen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correfpondnzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattete.)

R. Freyburg, 22. April. rer Geſtern
wurden die Gebrüder Karl und Otto Thierſch aus Laucha
von zwei Polizei Sergeanten aus Weißenfels in dasieſige Amtsgerichts cſangriß eingeliefert. Dieſelben

atten am letzten Oſterfeſte dem Weinkeller der Wittwe
eiſtkorn in Laucha einen Beſuch abgeſtattet und waren

either vergeblich geſucht worden.

l Gleina, 21. April. (Fiſchotter.) Jn dem
hieſigen Teiche wurde heute von dem Förſter Herrn Sch.ein Rerter Fiſchotter erlegt. Da wir in der Nähe kein

fließendes Gewäſſer haben, ſo iſt es noch unerklärt, wie
das Thier hierhergekommen iſt.

Torgan, 22. April. (Guſtav-Adolf-Am 20. d. vent der hieſige Guſtav Adoif gwehgeg t
Jahresverſammlung. Der Vorſitzende theilte mit de a
vergangenen Rechnungsjahre aus der Ephorie Lieben
mit Ausnahme der Parochie Wahrenbrück keine Be 4
en ſind. Es muß zur Klarſtellung ten
künftig der Torgauer Zweigverein für ſich oder auch ſo.
n mit Liebenwerda zuſammen die Einnahmen wt

usgaben zu verrechnen haben wird. Die Einnah n
des vergangenen Jahres betrugen (incl. 119,86.4 van
733,85 Sie i ſich hauptſächlich zuſammen m
den Beiträgen der Mitglieder, aus den Einnahmen d
reren und dem Ertrage der Vorträge des H.

rof. Dr. Knabe über „Die Geſchichte von Schlesw
Holſtein. Die Ausgaben ſtellen ſich auf 631,10
Davon ſind 400 an den Hauptverein Halle zu ſend
von dem übrigen werden die Gemeinden Emsdetten
Höxter in Weſtfalen und die ev. Gemeinde in d

Ankern ow Bukau, 21. April. (Eine ſeltene Jaiſt heute früh einem unſer eifrigſten Aimnede den. Jan

reviere eines hieſigen Jagdpächters zu Theil geworde
indem es ihm gelang, einen Biber, dem er ſchon e
einigen Wochen nachſtellte, durch einen glücklichen Ku
ſchuß zu erlegen. Das Thier iſt ein altes ausgewachſen

Ppegar mit einem prächtigen Pelz und wiegt über
und.

Werben a. E., 20. April. Vorſchußverein
Nach dem ſoeben veröffentlichten 16. Jahresbericht de
hieſigen Vorſchußvereins betrug die Zahl der Mitgliede
am 31. Dezember v. J. 220 (4 weniger als im Vorjahr
Einſchließlich der Prolongationen ſind im Jahre 188
990 Vorſchüſſe zum Geſammtbetrage von 1190916
gewährt worden. Nach Abzug von 1756 91 ſin
Gehälter, Zinſen und Geſchäftsunkoſten beträgt der Rein
gewinn 5871 70 welcher in folgender Weiſe ver
theilt wird: An die Anwaltſchaft und Unterverband 88
72 an den Utenſilienfonds 30. an den Reſervefondz
937 4 55 Dividende an die Mitglieder (109/,) 378790 Tantieme 1027 .4 53 Der Rteſeo ſond hat

jetzt die Höhe von 8634 1 erreicht.
V Erfurt, 21. April. (Regiments-Jubiläun,

Am 3. Juli d. J. begeht das hier garniſonirende
Thüringiſche Jnfanterie- Regiment Nr. 71 da
Feſt ſeines 25jährigen Beſtehens. Das Regiment
hat eine glorreiche Laufbahn hinter ſich. Zuerſt führte e
den Namen 31. kombinirtes Infanterie Regiment, deſſen
drei Bataillone in Erfurt e erſte), in Mühlhauſen (de
zweite) und in Querfurt (das dritte) garniſonirt war
Durch Allerhöchſte Cabinetsordre vom 31. Mai 1865
wurden die drei Bataillone in Erfurt lammengezenn
und wenige Wochen darauf erhielt das Regiment ſeinen
jetzigen Namen. Als erſten Regiments Commandeur finden
wir den damaligen Oberſt-Lieutenant, jetzigen Commandeur
des 4. Armeekorps Graf von Blumenthal, der heutige
Commandeur iſt 87 Oberſt Rogalla von Bieberſtein.
Am 18. Januar 1861 fand in Berlin die feierliche Ein
weihung der drei Fahnen des Regiments ſtatt. Das Re
giment nahm an dem Feldzuge von 1866 unter ſeinem
Oberſt Herrn von Avemann und an dem glorreichen Feld
zuge 1870 unter ſeinem Oberſt Herrn von Kloeden in
bravſter Weiſe Theil. Die zerfetzten, zerſchoſſenen Janlegen beredtes Zeugniß davon ab, Laß die wackeren En-

undſiebziger ſtets mit voran geweſen waren. Was die
Feſtlichkeiten am 4. Juli anbetrifft, ſo iſt eine Commiſſion
damit beauftragt worden, über die Art und Weiſe der
ſelben in Berathung zu treten.

e Sangerhauſen, 21. April. (Gehobener Schatz
Geſtern wurde auf dem Hofe des Herrn Fleiſchermeiſter
Fr. Wolff, Göpenſtraße 11, bei Gelegenheit eines Neu-
baues beim Aufhacken des Bodens eine Menge echter
Goldmünzen gefunden. Die Zahl der gefundenen Gold-
münzen iſt circa 150. Es ſind darunter die ſeltenſten
Münzen, meiſtens mit der Jahreszahl 1635, dann aber
auch von 1503--1687. Därniſche, franzöſiſche und portu-
gieſiſche Ducaten lagen neben den Ducaten der freien
Städte Frankfurt und Nürnberg u. ſ. w., kurz, es iſt eine
ſehr werthvolle Sammlung, deren numismatiſcher Werth
erſt noch von hervorragenden Capazitäten feſtgeſtellt wer-
den wird. Die Münzen wurden unter den Wurzeln eines
alten Birnbaums vergraben gefunden und lagen höchſten
1 Fuß tief unter der Erdoberfläche. Es ſcheint, als ob
ein Münzſammler dort ſeinen Schatz vergraben, ſo mannig
fach iſt die Art der Münzen.

L Apolda, 21. April. rletzten Nächte kam der Knecht einer Landwirthswittwe in
Reisdorf auf merkwürdige Weiſe ums Leben. Stark be
zecht kam derſelbe des Abends nach Hauſe und auf die
Bitten ſeiner Frau nicht achtend, die ihn aufforderte, ins
Bett zu gehen, ſetzte er ſich mit brennender Cigarre auf
den Futterkaſten im Pferdeſtall. Die Cigarre muß nun
ſeiner Hand entfallen ſein und brennbaren Stoff gefunden
haben, genug man fand, als man einen ſtarken Rauch im
Pferdeſtalle bemerkte, nicht nur den Knecht, ſondern auch
das Pferd, welches ſich im Stalle befand, erſtickt vor.
I Brand wurde gelöſcht, ohne großen Schaden anzu
richten.
s8. Weimar, 20. April. (Das GoetheHaus) hier
iſt, wie erfreulicherweiſe conſtatirt werden kann, alsbald
nach Bekanntwerden der Teſtamentsbeſtimmungen, wegen
der reichen Kunſt- und literariſchen Schätze, die es in
ſeinem Muſeum und Archiv enthält, unter beſonderen poli
zeilichen Schutz für Tag und Nacht geſtellt worden. Das
wen Tr der literariſche Nachlaß Goethes, der durch
Teſtament Jhrer königl. Hoheit der Frau Großherzog
zugefallen iſt, wurde übrigens von den Nachkommen ſo
ſtreng vor fremdem Zutritt und Einblick behütet, daß ſelbſt
dem Hauſe nahe Stehende, die viel daſelb verkehrt, nur
ungenügend orientirt ſind über den Ort der Aufbewahrungdeſſelben im Hauſe.

Weimar, 21. April. (Die Einrichtung vor
telephoniſchen Feuermeldeſtellen), welche der hie
ſige Gemeinderath ſeiner Zeit beſchloß, wird von der
S Hegelmann in Erfurt ausgeführt und iſt ſeit einigen

agen im vollſten Gange. Außer den 16 Feuermelde
ſtationen, die ſich meiſtens in den Wohnungen von ger
hieſiger Feuerwehr befinden, werden von der Centralſtatio
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im Rathhauſe aus auch noch 4 Alarmlinien mit je 5
Weckern errichtet, durch welche bei ausbrechendem Feuer
ſofort 20 Feuerleute alarmirt werden können. Der Koſten
anſchlag für die Ausführung beläuft ſich auf ca. 5700.4,
wofür eine bedeutende Sicherheit gegen größere Schaden-
feuer er ielt wird.

4 Weimar, 21. April. (Weimariſche Bank.) Nach
dem Jahresberichte der weimariſchen Bank vom Jahre 1884
hat dieſelbe nach einem Geſammtumſatze von 1,399,173,314.
75 5, den ſie einſchließlich ihrer Zweiganſtalten in Berlin
und Dresden erzielt, einen Reingewinn von 354,571
61 gemacht. Ueber den Vorſchlag, nach Abzug von
Dotation des Reſervefonds, Tantième für Aufſichtsrath
und Direktion und Abſchreibungen auf zweifelhafte Foder-
ungen den Reſt mit 270,000 .4 als 4-prozentige Dividende
zur Vertheilung zu bringen, wird am 7. Mai er. die ein-
berufene Generalverſammlung entſcheiden. Da die wei-
mariſche Bank auch nach neuem weimariſchen Geſetze ein
geſchätzt iſt, mußte ſie im vorigen Jahre zum erſtenmale
ihre Einkommenſteuer mit 19,266 .4 58 bezahlen.

Sondershauſen, 20. April. (Vorſchußkaſſe.)
Die ſſeſige Vorſchußkaſſe hat am verfloſſenen Sonnabend
ihre 25. Generalverſammlung abgehalten und der Vorſtand
in ſeinem Berichte über das Geſchäftsjahr 1884 conſtatirt,
daß das Jnſtitut, zu dem das Vertrauen durch Manipula-
tionen des vorigen Vorſitzenden und Rechtsconſulenten ſehr
erſchüttert worden war, wieder anfange ſich zu heben. Der
Geſchäftsverkehr ſei ein lebhafterer geworden und die
Stammantheile der Mitglieder ſeien erheblich gewachſen,
ſo daß denſelben eine Dividende von 4 gewährt, 10dem Reſervefonds und 1440 dem Vorſtande als Re
muneration gezahlt werden können. Daß dieſes erfreuliche
Reſultat dem energiſchen und umſichtigen Handeln des
gegenwärtigen Vorſtandes allein zu danken ſei, verſchwieg
der Berichterſtatter beſcheidentlich, wir konſtatiren ſolches
aber gern hier öffentlich mit dem Wunſche für ein ferneres
Wachsthum des gemeinnützigen Jnſtitutes.

H. Oberdorla, 21. April. (Lehrer-Conferenz.)
Heute wurde unter Vorſitz des Kreisſchulinſpektors die
erſte diesjährige Lehrer-Conferenz abgehalten, welche bei
dem herrlichen Frühlingswetter ſehr zahlreich beſucht war.
Auf der Tagesordnung ſtand: die Geſundheitspflege in
unſeren Schulen. Das ſehr gelungene Referat wurde
nicht weiter diskutirt, da alle Theſen als richtig anerkannt
wurden. Bemerkt wurde nur, daß die Lehrer leider keinen
Einfluß bei Schulbauten und Fertigung der Subſellien
ätten. Das zweite Referat beantwortete die Frage:

ie iſt die richtige Ausſprache der Vokale, die
richtige Deklination der Eigenſchaftswörter und
Fürwörter zu ermitteln? Referent hatte dieſe Löſung
an zahlreichen Beiſpielen ſehr praktiſch und lehrreich durch
eführt, wofür ihm allſeitige Anerkennung gezollt wurde.le Theſen wurden als richtig bei der Debatte anerkannt.

Nach dem Geſange einiger vierſtimmiger Choräle wurdedie Conferenz geſchloſſen

Arnſtadt, 20. April. (Hieſige Jnduſtrie
im Auslande.) Recht anerkennend für unſere Jnduſtrie
iſt es, daß Erzeugniſſe derſelben bereits beſtimmt ſind, in
den durch das deutſche Reich neu erworbenen Gebiets
theilen in Afrika das Kulturwerk dort unterſtützen zu
helfen. So hat kürzlich die hieſige m ihre Fabrikate
eiſerner Transportgeräthe und Bauartikel rühmlichſt be
kannte ſie Renger u. Comp. einen bedeutenden Auf-
trag auf Lieferung eiſerner zerlegbarer Karren und Wagen
nach Lüderitzland erhalten. Eine ganz e
Beſtellung iſt erſt vor Kurzem nach Mexiko fertiggeſtellt
und dahin abgeſchickt worden.

a Arnſtadt, 22. April. (Jnnere Miſſion.) Der
Landesverein für innere Miſſion im Fürſtenthume Schwarz-
burgSondershauſen hat bisher eine ſegensreiche Thätigkeit
entwickelt. Beſonders hat er ſeine Mittel faſt ausnahmslos dem
Rettungshauſe für verwahrloſte Kinder in Ebeleben, nach
dem Fürſtenpaare Karl-Marienhaus genannt, zuge-
wendet. Dasſelbe, anfänglich nur zur Aufnahme von 16
Kindern berechnet, hat ſich gegenwärtig in ſeinen Räumlich
keiten und dem Hausperſonale ſo erweitert, daß es 32
verwahrloſten Kindern Aufnahme bieten kounte, welche
durch Unterricht verbunden mit körperlicher Arbeit, Förder-
ung eines neuen ſittlichen Willens und Wiedererweckung
eines harmloſen kindlichen Sinnes in Spiel und Geſang,
auf dem Wege der Beſſerung ſchon bedeutend gefördert
worden ſind. Der Verein hatte in 1 Jahren eine
Einnahme von 6046 50 ausſchließlich durch frei
willige Beiträge aus den Gemeinden des Fürſtenthums
aufgebracht und eine Ausgabe von 4013 76 zu
verzeichnen. Auch floſſen dem Rettungshauſe anſehnliche
Naturalgaben und Weihnachtsgeſchenke zu.

Aus der V. ordentlichen Sitzung des Bezirks- Eiſen
bahnraths für den Direktionsbezirk Magdeburg

vom 26. März
ſind folgende Gegenſtände der Verhandlung von beſonderem
Jntereſſe:

Jn der Sitzung vom 26. September pr. war folgende Re
ſolution angenommen worden: „Der Bezirks-Eiſenbahnrath hält
ſeine wiederholt ausgeſprochene Anſicht aufrecht, daß eine Gleich
ſtellung der Frachten für hieſige Braunkohle mit denen der
s r Steinkohlen und bezw. den Ausnahme-
tarifen der früheren Berlin-Anhalter Bahn für Braunkshle der
Billigkeit und Gerechtigkeit entſpreche, und geht ſonſt über die
Anträge des Herrn Grubendirektors Schütze zur Tagesordnung
über.“ Die Reſolution iſt zur Kenntniß des Herrn Miniſters
der öffentlichen Arbeiten gebracht worden, und ſind der Direktion
von demſelben die Beſcheide abſchriftlich zur Kenntnißnahme mit

etheilt, welche derſelbe den Vorſtänden der techniſchen Vereine
r Zuckerfabrikanten in Halberſtadt und Magdeburg ſowie dem
orſtande des Braunſchweigiſchen Zweigvereins für Rüben-

zuckerFabrikanten in Braunſchweig auf deren beſondere, mit der
voraufgeführten Reſolution übereinſtimmende Anträge ertheilt
hat. Da ſich hiernach der Herr Miniſter vorbehalten hat, vor
Entſcheidung in der vorliegenden Angelegenheit zunächſt eine
gutachtlichen J des Landes Eiſenbahnrathes einzuholen,
wird die Sache für den Bezirks-Eiſenbahnrath einſtweilen auf
ſich beruhen müſſen. Nachdem Rittergutsbeſitzer von Heim
burg (Abbenſen) den Antrag geſtellt hat, daß verſucht werdenmöge, ob der n 66 von Hamburg in Uelzen bis zur An-
kunft des Zuges Nr. 52 von Salzwedel her halten könne, und
daß, wenn dies unthunlich ſein ſollte, ein neuer Zug eingelegt
werde, ſchlägt Kommerzienrath Vogler (Halberſtadt) folgende
auch einſtimmig angenommene Reſolution vor: „Der Bezirks
Eiſenbahnrath erkennt die Beſchwerden des Herrn von Heimburg

r die Gegend UelzenCelle- Hannover als begründet an und
erſucht die kgl. Eiſenbahn Direktion, die Bemü ner zur Ab
bilfe derſelben fortzuſetzen. Ein Antrag des Geh. Kommerzien

raths Bureſch (Hannover) dahingehend, „daß ein Morgenzug
von Hannover um 6 Uhr oder vor 6 Uhr als Schnellzugsver-
bindung eingelegt werden möge, der vor 11 Uhr in Berlin ein
trifft und daß die Abendſchnellzugverbindung etwas früher von
Berlin ausgehen möge, als der jebiges ug zwiſchen 9 und 10 Uhr“
wird mit 11 gegen 10 Stimmen abgelehnt. Ein Antrag des
Rittergutsbeſitzers von Heimburg zu Abbenſen dahin gehend

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 21. April 1885.

.„Aufgeboten: Der Landwirth Wilhelm Ernſt Kerſten,
Zſcherben. und Johanna Camilla Kobe, Leipzigerſtraße 61.

er Stellmacher Friedrich Hermann Pietzſch, Hedersleben, und
Henriette Emilie Gille, große Rittergaſſe d. Der Schrift

für die Strecke Salzwedel- Magdeburg in den Monaten Oktober her Adolf Robert Linke, alter Markt 9, und Eliſabeth Thereſe
November und Dezember eine Frachtermäßigung für Weißkohl
eintreten zu laſſen“ wird mit 11 gegen 10 Stimmen angenommen.

Kommerzienrath Neubauer (Magdeburg), der das Referat
über den Antrag: „Der Bezirks-Eiſenbahnrath möge beſchließen,
die kgl. Eiſenbahn- Direktion zu erſuchen, Veranſtaltungen zu
treffen, daß Magdeburg bei Ausgabe von Rundreiſe- und
Saiſonbillets nicht ungünſtiger geſtellt werde als andere Plätze
von ſogar weniger Bedeutung als Magdeburg übernommen hat,
führt aus, daß er denſelben eingebracht habe, weil Magdeburg
nach vielen Richtungen ungünſtiger geſtellt ſei als andere Orte
von gleicher oder geringerer Größe. So würden in Halle
Rundreiſe- Billets ausgegeben, namentlich für die Rundreiſe nach
Tirol, dem Rheine 2c., welche in Magdeburg ebenſo wenig zu
haben ſeien, wie die ſogenannten Anſchlußbillets zu den Rund
reiſe- oder Saiſonbillets. Die Direktion habe in der Ausſchuß-
ſitzung erklärt, daß es nicht angängig ſei, die Ausgabe von feſten
Rundreiſebillets auf weitere Relat'onen auszudehnen, daß es da
gegen möglich ſein werde, Anſchlußbillets von Magdeburg aus
zu geben. Daher habe er in der Hauptſache den Antrag dahin
gerichtet, daß, wenn es ſich nicht ermöglichen laſſe, Magdeburg
in den Rundreiſeverkehr einzubeziehen, wenigſtens Anſchluß-
billets hier aufgelegt werden möchten. Außerdem habe er her-
vorgehoben, daß man von Magdeburg nach Berlin nur Retour-
billets mit zweitägiger Gültigkeit erhalte, während dieſelben auf
den thüringiſchen Stationen mit erheblich längerer Gültigkeit
ausgegeben würden. Der Präſident macht darauf aufmerkſam,
daß der Hinweis auf die thüringiſchen Stationen inſofern nicht.
maßgebend ſei, als die daſelbſt beſtehenden Einrichtungen noch
aus der Zeit der Privatverwaltung ſtammten und ohne Weiteres
nicht auf andere Verwaltungsbezirke ausgedehnt werden könnten.
Jm Uebrigen unterliege die Frage wegen der Gültigkeitsdauer
d Retourbillets zur Zeit der Erörterung und allgemeinen Re
gulirung.

Landwirthſchaftliches.
Die wichtige Frage, ob es möglich iſt, die mit Vor-

liebe gebauten engliſchen Weizenſorten an Kleber reicher
zu produziren oder die Backfähigkeit des Mehls aus eng-
liſchen Weizen durch einen den Kleber erſetzenden geeig-
neten Zuſatz zu erhöhen, beſchäftigt Herrn Profeſſor
Maercker und die übrigen Herren der agr. chem. Ver
ſuchsſtation zu Halle a. S. Herr Profeſſor Maercker,
welcher augenblicklich noch zum Kurgebrauch in Wiesbaden
weilt, wird bei der Central Verſammlung in Eilenburg
noch nicht im Stande ſein über dieſen Gegenſtand zu re
feriren, hofft jedoch bis zur Herbſtverſammlung über ſeine
eingehenden Unterſuchungen berichten zu können.

Der land wirthſchaftliche Kreisverein Merſe-
burg beabſichtigt wie vor zwei Jahren eine Stuten- und
Be im Monat Juni in Merſeburg zu veranſtalten.

ämmtliche landwirthſchaftlichen Vereine des Kreiſes ſind
zur e W und zur Conſtituirung der Prämiirungs-
kommiſſion eingeladen worden. Der günſtige Berlauf der
vor zwei Jahren veranſtalteten Schau läßt in dieſem Jahr
noch eine zahlreichere Betheiligung erwarten, um ſo mehr,
da die Prämien eine für Lokalſchauen beträchtliche Höhe
erreichen werden.

Verkehrsweſen.
e (Kinderbillets auf Eiſenbahnen.)

Berlin am 5. Dezbr. v. J.
Jn der in

abgehaltenen Generalconferenz der
deutſchen Eiſenbahn Verwaltungen iſt u. A. beſchloſſen worden,
mit dem 1. Januar 1886 unter Aufhebung aller bisherigen be
üglichen Beſtimmungen die nachſtehenden Tarifbeſtimmungenfür die Beförderung von Kindern einzuführen:

Kinder unter 4 Jahren werden frei befördert, wenn ein
beſonderer Platz für dieſelben nicht beanſprucht wird.

2) Kinder im Alter von 10 Jahren und darüber genießen
keine Tarifermäßigung.

3) Ein Kind im Alter von 4 bis 10 Jahren wird in allen
Wagenklaſſen und bei allen Zuggattungen zur Hälfte des Fahr
preiſes für Erwachſene befördert.

Die Fahrpreiſe für Kinderbillets werden auf volle Zehn-
pfennig abgerundet.

wei Kinder im Alter von 4 bis 10 Jahren werden in
allen Wagenklaſſen und Zuggattungen auf ein einfaches Billet
der betr. Klaſſe befördert.

5) Soweit überhaupt Freigepäck gewährt wird, werden auf
ein ganzes Billet 25 kg, auf ein Billet zum halben Fahrpreiſe
12 kg r zugeſtanden.

6) Für einzelne Kinder im Alter von 4 bis 10 Jahren wer-
den gewöhnliche Billets ausgegeben welche durch ſchräge Ab
trennung der eigentlichen Billets von einem bei der Billetexpe
dition verbleibenden Stammende des Billets hergeſtellt werden.

7) Dieſe Beſtimmungen (von 1 bis 6) finden auch auf Re
tourbillets Rundreiſebillets und Billets in Form von Coupon-
büchern Anwendung. Billets in Form von Couponbüchern
erhalten zu dieſem Zwecke einen der Länge nach in zwei Hälften
getheilten Coupon, deſſen linke Hälfte den Aufdruck trägt: „Beim

der rechten Hälfte des Coupons gilt das Billet nur als
tinderbillet.“ Auf der rechten Hälfte des Coupons iſt der Text
des Titelblatts nebſt Controlnummer abzudrucken. Beim Ver
kauf des Billets als Kinderbillet hat der Expedient vor Ausgabe
des Billets die rechte Hälfte des Coupons loszutrennen. Außer-
dem iſt jeder Coupon mit dem Stempel „Kind“ zu verſehen.
Für combinirte Rundreiſebillets gelten die bezüglichen beſonderen
Beſtimmungen

Die Direktion beabſichtigt nach Fertigſtellung der erforder
lichen neuen Typen ſchon im laufenden Jahre die zur Deckundes Bedarfs der Stationen erforderlichen Billets d
nach dem neuen Muſter herſtellen zu laſſen. Dabei iſt jedo
bis einſchließlich 31. Dezember d. J. an den für Kinderbeför-
derung beſtehenden jetzigen Beſtimmungen feſtzuhalten, wonach

ein einzeln reiſendes Kind im Alter von 4 bis 10 Jahren ein
Billet der nächſtniedrigeren Wagenklaſſe, bezw. für die III. Klaſſe
der Schnellzüge ein Perſonenzug-Billet III. Klaſſe zu löſen hat;
2) ein Erwachſener mit einem Kinde in dem wy Alter
ein Billet der nächſtfolgenden Wagenklaſſe, bezw. für die I. Klaſſe
ein Billet I. und ein Billet II. Klaſſe zu löſen haben.

e Erweiterung der combinirbaren Rundreiſe-Billets.) Behufs Erſchließung der Einrichtung der combinir-
baren Rundreiſe-Billets für weitere Kreiſe, als dies die im ver
ne Jahre aufgelegten Strecken Coupons ermöglichten,
ollen vom 1. Mai d. J. ab folgende Strecken Coupons zur

Ausgabe gebracht werden: Berlin (Stadtbahn oder Lehrter
Bahnhof) Stendal, Stendal-Uelzen, Uelzen Bremen, Stendal-
d gürte Magdeburg-Stendal, Stendal-Wittenberge, Berlin (Stadt-
bahn oder Potsdamer Bhf.) Magdeburg. Magdeburg Lehrte,
Magdeburg Braunſchweig, Magdeburg Cöthen, Cöthen -Halle,
Halle-Leipzig, Halle-Sandersleben, Sandersleben (oder Güſten)
r Halberſtadt-Vienenburg, Magdeburg-Halberſtadtüber Oſchersleben, Halberſtadt-Thale, Gebirgsſtrecke Thale-Blan-
kenburg, Magdeburg-Güſten, SangerhauſenErfurt, Magdeburg-
Zerbſt, CöthenGüſten.

Verkehrsnachrichten.
Hamburg, 22. April. Der Poſtdampfer „Suevia“ der

Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrts Aktiengeſellſchaft iſt, von
e kommend, geſtern Nachmittag 2 Uhr in NewYork ein
getroffen.

malie Pauline Anna Reiling, Zapfenſtraße 16. Der
Barbierherr Heinrich Richard Theodor Heider und Jda Meta
Heumann, kleine Klausſtraße 3. Der Schuhmacher Carl
ne Frabend, Bauhof 3a, und Friederike Emilie Lichten

Geboren: Dem Maurer Hermann Schulze, Liebenauer
ſtraße 11. eine Tochter Elſe Marie. Dem Handarbeiter
Ferdinand Oſterloh. Wörmlitzerſtraße 30, eine Tochter, Auguſte
Louiſe. Dem Schuhmacher Heinrich Zabke, Harz 43, eine
Tochter, Marie Eliſabeth. Dem Keſſelſchmied Carl Oehmichen,
Feldſtraße 7, eine Tochter, Friederike Thereſe Anng. Dem
Schloſſer Carl Knieſtedt, Lindenſtraße 13, eine Tochter, Minna
Jda. Dem prakt. Arzt, Sanitätsrath Dr. Heinrich Wilke,
große Steinſtraße 16, eine Tochter.

Geſtorben: Des Handarbeiter Carl Daupke Sohn, todt-geboren Oberglaucha 25. Eine unehel. Bahter, 1 Monat
24 Tage, Kuttelhof 3. Die Wittwe Auguſte Mayer geborene
Böhme, 48 Jahr 3 Monat 20 Tage, Luckengaſſe 6. Des
Handarbeiter Guſtav Schröter Sohn Guſtav Paul, 1 Jahr
11 Monat 27 Tage, Moritzzwinger 7. Des Schloſſer Adolf
Feſt Sohn, todtgeboren, Ludwigſtraße 20.

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 21. April 1885.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo mittlerer 153--170 beſter bis 181
3 1000 Kilo 140--152 .4, fremder über Notiz. Gerſte
1000 Kilo Futter- 125--140 Land 142--152 .4, feine Che
valiergerſte 160--172 Gerſtenmalz 100 Kilo 2728,50 4.

afer 1000 Kilo 152--160 .4, feinſter über Notiz. Victoria
rbſen bis 175 feinſte über Notiz. Weiße Bohnen 100

Kilo 20--21 Linſen 100 Kilo 18--24 .4. Kümmel 100
Kilo ohne Notiz. Raps 1000 Kilo ohne Notiz. Mohn
blauer ohne Notiz. Stärke 100 Kilo feſt. 36 .4. Spiritus
10000 Liter pCt. loco etwas matter, Kartoffel 42,30 Rüben-
ſpiritus 41,00 Rüböl 100 Kilo 49,50 Solaröl 100 Kilo
9.825,309 15,50--16 Malzkeime 100 Kilo dunkle 9,50
helle 10-11.4. Futtermehl 100 Kilo 14.4. Kleie, Roggen
kleie 100 Kilo 10,50--10,75 Weizenſchaalen 9.4, r n
kleie 9--9,50 Oelkuchen fremde 100 Kilo bis 12,50, hieſige
bis 13,50 .4 bezahlt.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a. S., den 23. April 1885.

Bei ruhiger Stimmung des Marktes wurden letztnotirte
Preiſe gern bezahlt.

Weizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feine Qualitäten
174--180 Mittelſorten 162--171 geringer unter Notiz.

Roggen pr. 12 Säcke à 84 Kilo brutto je nach Qualität
141--150 Gerſte pr. 12 Säcke à 75 Kilo brutto feinſte
144--156 mittlere 135 bis 141 geringere 120--132

Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto A. Rübſen
pr. à 12 Säcke 76 Kilo brutto Hafer pr. 12 Säcke
à 50 Kilo brutto Waare 93--99 Victoria-Erbſen pr.
12 Säcke à 99 Kilo brutto 156 180 Mais pr. 1000
Kilo netto Donau amerikaniſcher 125 130 Lu-
r r 1000 Kilo netto Kümmel pr. 50 Kilo nett)

i

Waffſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 22 April Abends am neuen Unterhaupt
2,06, am 23. April am neuen Unterhaupt 2,06 Meter.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 22. bis 23. April.

Stadt Hamburg. Hofrath Kleinſchmidt m. Gem. a. Tanger
hütte. Frau Fabrikbeſ. Schilbach m. Töchterchen a. Greiz.
Dr. med. Reine a. Prag. Frau Höhnel a. Bromberg. Stud. agr.
Scolian a. Riga. Die Kaufl. Hawlitſcheck a. Leipzig, Riſch,
Sternfels, Rebfeldt, Oppenheimer u. Hirſchel a. Frankfurt a M.,
Jacobowitz, Schaul, Salomon, Hirſchfeld, Bonwitt, Zöllner u.
Noffte a. Berlin, Kluge a. Chemnitz, Arnhold a. Leipzig, Sievers
a. Plauen ilV., Saltzmann a. Stuttgart, König a. Barmen,
Braun a. Bordeaux, Cohn a. Bielefeld, Krauſe a. Linden b/H.,
Roſenſtock a. Berlin.

Goldener Ring. Stud. med. Frank a. Stettin. Die Kaufl.
Luſtig a. Berlin, Ben “5 a. Leipzig, Haſenbald a. Nordhauſen,
Schmidt a. Berlin, Putſch a. Hirſchberag, Baraſch a. Cöln,
Wichmann a. Berlin, Lüth a. Leipzig, Wilke a. Berlin, Buſch
a. Barmen, Schüler a. Brandenburg, Reffling a. Düſſeldorf,
Heinicke a. Hannover, Dörtz a. Schwerte, Thiel a. Caſſel,

ilbermann a. Löbau, Kinzel a. Leipzig, Cohn a. Berlin,
Meyer a. CErefeld, Hertwig a. Breitingen, Sternfeld a. Berlin,
Löwenthal a. Trier, Graff a. Berlin, Kallmann a. Magdeburg,
Schweizer, Lehmann u. Zangenberg a. Berlin.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterun g. 22. April.

Faſt ganz Mittel und Südeuropa ſteht unter dem Einfluſſe
eines barometriſchen Maximums, deſſen Kern über der Alpen
gegend liegt. Ueber Centraleuropa iſt das Wetter trocken, heiter
und warm. Die höchſten geſtrigen Temperaturen betrugen in
L 20, in Magdeburg 23, in Kaſſel 24 und in Altkirch

rad.
Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten

Städten folgende: Haparanda 2, Petersburg 2, Hamburg
12, Memel 6, Paris 12, Karlsruhe 14, München 14,

Chemnitz 13, Berlin 13.

Familien Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen:

Verlobt: Fräul. Martha Oſt mit Hrn. Franz Baumann
(Stuttgart-Buckau).

Verehelicht: Hr. A. Wohrizek mit Elſa Weinzweig (Leipzig
Geboren: Ein Sohn: Hrn. C. Ganzlin (Magdeburg).
Eine Tochter: Hrn. Fr. Wilh. Laue (Magdeburg). Hrny.

Hotelbeſ. Ernſt Saller (Calbe a M.). Hrn. C. Priem (Chemnitz).
Geſtorben: Hr. Reinhold Oelze (Schleibnitz). Kaufmann

Guſtav Bartſch (Magdeburg). rn Wilh Scharabatka
(N.-Neuſtadt). Kgl. Eiſenb.Packmeiſter Carl Müller (Magde-
burg). Chemiker Dr. Jul. Fettback (Berlin). Rentier Eduard

ährling (Barby). Verw. Frau Stange geb. Davidis (Werkleitz).
rau A. Eliſabeth Schaper geb. Günther (Eilenſtedt). Major a. D.
5. Ramdohr (Darmſtadt).

Der Kreuzzeitung entnommen:Verlobt: Frl. Tonv Janſen mit Prem.Lieut. Hrn. Léon
v. Radetzky Mikulicz (Berlin). Fräul. Marie v. Schalſcha mit
Lieut. Hrn. Georg v. Woikowsky-Biedau (Dresden).
E aſfrveticht Hr. Paſtor Martin Klewitz mit Marie Klewitz

rfurt).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Kgl. Landrath Carl v. Wedell

(Eisleben).
Eine Tochter: Hrn. Dr. M. Mutzenbecher (Hamburg).

Hrn. Kgl. Landrath Grafen v. Schlieffen (Pyritz).
Geſtorben: Verw. Frau Wirkl. Geh. Räthin Anna von

Bitter geb. Nauen (Berlin). Paſtor emer. F. Lüdicke eng
r. Otto v. Stutterheim (Gr.-Waldeck). Regier. geh a. D.
erd. von Warnſtedt (Lübeck). Fräul. Mathilde Weſtphalen
l gen. Paſtor Joh. Friedländer Tochter Dorothea

(Sagard-Rügen).
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Bekanntmachung.
Diejenigen Pfandgeber der bei dem unterzeichneten Leihamte in den

Monaten Januar, Februar und März 1884 verſetzten und daher zur Zeit ver
fallenen Pfänder, welche wegen Mangels der Pfandſcheine ihre Pfänder bis-
her nicht einlöſen konnten werden darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie nach
8 8 des Geſetzes vom 17. März 1881 über das Pfandleihgewerbe von
jetzt ab berechtigt ſind, die in Rede ſtehenden Pfänder, falls dieſelben
nicht bereits mittelſt Pfandſchein eingelöſt ſind ohne Rückgabe der
Tiere einzulöſen oder nach Befinden zu erneuern. Erfolgt dieinlöſung oder Erneuerung dieſer Pfänder aber bis zu der am 8. Mai d. J.
beginnenden Auction nicht, dann müſſen dieſelben in der vorgenannten Auktion
mit verſteigert werden.

alle a/S., den 21. April 1885. [4728
Das Leihamt der Stadt Halle.

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß durch das

unterm 27. März d. J. vom Bezirks-Ausſchuſſe zu Merſeburg beſtätigte Sta-
tut der Ortstranken und Sterbekaſſe für die Buchdrucker Schriftſeßer und
Schriftgießer zu Holle a S, vom 7. October 1884 der durchſchnittliche Tage
lohn der zu dieſen Kaſſen gehörigen Perſonen, wie folgt feſtgeſetzt iſt:

1) gar männliche Kaſſenmitglieder ausſchließlich der Lehrlinge
auf 3 Ma

Domänen- Verpachtung.
Das Domänen- Vorwerk Winne

nebſt Mühle im Kreiſe Schmal-
kalden, an der Chauſſee, 6 km von
der Eiſenbahnſtation Wernshauſen
belegen, mit einem Flächeninhalte
von 151,647 ha, ſoll von Johannis

J. 1885 ab auf 18 Jahre, mithin bis
Johannis 1903 anderweit verpach-
tet werden, wozu nochmaliger öffent
licher Bietungstermin auf
Dienstag, den 12. Mai d. J.

Sitzungsſaal vor dem Regierungs
rath Göbell anberaumt iſt.

as PachtgeldMinimum iſt auf
4100 feſtgeſetzt.

Zur Uebernahme der Pachtung
wird ein disponibles eigenes Ver-
mögen von 45,000 erfordert undrk; g2) für männliche Kaſſenmitglieder unter 16 Jahren und ſür Lehrlinge auf haben Pachtbewerber über den Beſitz

1 Mark 20 Pfg.ark 20 Pfh e a/S., den 20 April 1885

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß, da der bisherice

Vorſitzende der Ortskranken- und Sterbekaſſe für die Arbeiter der Cigarren
und Tabakfabriken Herr G. Michaelis ſein Amt als ſolcher ehe hat,
an deſſen Stelle der Cigarrenmacher Herr Otto Müller in der Vorſtands-
ſitzung vom 19. April er. gewählt iſt, und daß die Meldeſtelle ſich bei dem
ſelben, Klausthorſtraße 18, befindet.

Halle a S., den 20. April 1885. 4725
Der Magiſtrat.

5479[4724

Bekanntmachung.
Die Beftimmung des 8 16 der Polizei- Verordnung über die äußere Hei-

lighaltung der Sonn und Feſttage, vom 21. März 1879, nach welcher an dem
vrabende des in dieſem Jahre auf den 29. April er. fallenden allgemeinen

Buß und Bettages, ſowie an dieſem Tage ſelbſt keine Schauftellungen,
Bälle, Concerte und ähnliche Luſtbarkeiten in öffentlichen Localen, auch
an dem Bußtage ſelbft keine theatraliſchen Vorſtellungen ſtattfinden dür-
fen, wird mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß etwa
eingehende Anträge auf Ertheilung der Erlaubniß zur Abhaltung ſolcher Ver
gnügungen nicht berückſichtigt werden können.

Halle a/S., den 20. April 1885. [4726Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Gefunden: Ein Ohrring, ein Armhand, zwei Taſchentücher, ein Por-

temonngie mit etwas Geld, 2 kleine Schlüſſel, ein Klemmer, ein goldener Rino,
einige Poſtwertbzeichen, cin Regenſchirm, eine Cigarrenſpitze, ein altes Por
temonnagie, ein Dienſtbuch, ein gehäkeltes Tuch, eine Waſchwanne.

Verloren Mehrere Portemonnaie's mit Geld, ein Cigarren-Etui,
eine Geldbörſe, ein Schlüſſel, ein ſchwarzes Tuch, eine Brille, ein Siegelring,
ein Dienſtbuch, ein brill. riß

Auskunft: im Zimmer Nr. 18 des PolizeiVerwaltungs Gebäudes.
Halle a. S., den 18. April 1885. tDie Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Der Königliche Oher-Steuer-Controleur Thieme zu Aſchersleben iſt

von des Herrn Finanz- Miniſters Excellenz zum Steuer-Jnſpector ernannt.

Magdeburg, den 20. April 1885. 14704
Der Provinzial-Steuer- Director der Provinz Sachſen,

Wirkliche Geheime Ober-Finanz-Rath.
V. Jordan.

Oeffentliche Verpachtung.
Das der Kloſter Bergeſchen Stiftung gehörige im Jerichow-

ſchen Kreiſe (Eiſenbahnſtation Gommern) belegene Gut Carith
wird mit dem 1. Juli 1886 pachtlos und ſoll von da ab auf 18
aufeinanderfolgende Jahre neu verpachtet werden.

Zur Abgabe der Pachtgebote iſt vor unſern Kommiſſarien, dem
Verwaltungsrath Herrn Regierungsrath Schuppe, und dem Juſti-
tiarius Herrn Konſiſtorialrath Witze

Termin auf den 10. Juni d. J. Vormittags 11
Uhr in unſerem Seſſionszimmer Domplatz Nr. 4
ierſelbſt anberaumt.

a. Das Gutsareal beträgt im Ganzen 462 ba 62 a 41 qm Land.
b. Die Pachtbedingungen und zugehörigen Verzeichniſſe ſowie die

Licitationsbedingungen können in unſerer Regiſtratur bei dem
Kanzleirath Koch ſowie in Carith bei dem jetzigen Pächter
Herrn Oberamtmann VIäess, welcher auch zur örtlichen Jnfor-
mation bereit iſt, eingeſehen werden.

e. Das Pachtgelderminimum iſt auf 9000 das nachzuweiſende
disponible Vermögen des Pächters auf 150,000 die Pacht-
kaution auf 9000 und die etwa zu erlegende Bieterkaution auf
3000 feſtgeſetzt.

Zur Landwirtſchaft qualificirte Pachtbewerber werden zu dem ge
dachten Termine eingeladen.

Die Schließung des Termins erfolgt, ſofern ein Meiſtgebot bis
dahin erzielt iſt, um 12 Uhr Mittags.

Magdeburg, 14. April 1885. [4741
Königliches Provinzial-Schul-Kollegium.

Goehbel.

Holzverſteigerung.
Schutzbezirk Kämmerei, 7. Mai er. Rachmittags 2 Bahnhof

Kämmerei. Scheite rm: ca. 25 Eichen, 6 Buchen, 936 rm harte
und weiche Reiſer, 4 hundert Bund Dornen. [4740

Königliche Oberförfterei Zöckeritz.

Die großze Nachfrage nach zu vermiethenden Wohnungen ver
anlaßzt uns, die hieſigen Herren Hausbeſitzer aufzufordern, die frei
werdenden Wohnungen bei uns anmelden zu wollen. [4755

Auch Nichtmitglieder können gegen Erſtattung der beſtimmten

4730

Gebühren dieſelben bei uns im Bürean Brüderſtr. 6 anmelden.
Wohnungs-Narhwois des Haus I. Grundbesitzer-Vereins.

Volksküche Brunoswarte 16). WMarken, ganze Portion 25, halbe
13 4 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei
Neumann, Geiſtſtr. Nr. Anweiſungen zu ganzen und halben
Portionen ſind zur bei r. Suchs, gr. Ulrichſtr. Rr. 24. n vaben.

eines ſolchen, ſowie über ihre per-
ſönliche Qualifikation durch glaub
hafte Zeugniſſe baldigſt, jedenfalls
vor dem Termine, ſich auszuweiſen.

Die Pachtbedingungen liegen in
unſerm Domänen-Sekretariat zur
Einſicht offen und können auch bei
dem DomänenRentamte zu Roten
burg eingeſehen werden.

Die Beſichtigung der Domäne
iſt nach vorgängiger Anmeldung bei
der Wittwe des bisherigen Päch-
ters Lanmge geſtattet. [4734

Caſſel, den 17. April 1885.
Königliche Regierung,

Abtheilung für directe Steuern,
Domänen und Forſten.

In einer wittl. Provinzialstadt
mit sehr wohlbabender Bevölke-
rung und Umgegend soll ein
Hotel 1. Gösellschaktshans

vor 6 J. v. d. Bauräthen Ende
Böckmann in Berlin neu u.

hochhberrsch. erbaut, nahe dem
Bahnh., enth. grossart. Pestsaal
für ca. 800 Pers. mit Orchester
u. Bühne, grossen Speisesaal, 3
Nebenzimmer, gr. Restaur.-Räume,
7 Logirz., Garten mit Terr.,
Orch., bedeckte Kegelbahn, Stall

730 f. 8 Pferde, gr. Kellereien, Wohn.
f. d. Wirth u. viele Nebenräume,
weit unter dem Kostenpreiss für
130,000 Mark verkauft werden.
Landes- Fk. 220,000 Mark. Zur
Debernahme incl. Inventar und
Weinvorr. sind 30 40.000
erforderlich. Mit dem Verkauf
beauftr. erth. d. Unterz. nähere
Auskunſt. [4735August Ruben, nrn

Guts- Verkauf.
Ein ſchönes Gut im Regb.

Kaſſel, mit 233 Morg. Acker
Areal, neuen Gebäunden, Bahn
hof und Zuckerfabrik in der
Rähe, ſoll mit vollſtändigem Jn
ventar
werden. Preis 28,000 Thlr.,
Anzahlung nach Uebereinkunft.
Offerten unter B. R. 292
befördern Maasenstein G
Vogler in Halle a/S. [4750

Fiegelei-Werkauſf.
Eine an einem Bahnhof gelegene

Vormittags 11 Uhr in unſerem 1

und Erndte verkauft

HRöòötel Cafe David neuer
Heute Donnerstag den 23. April

letzte chaustellung d. Kamerun-Zuld
Entrée 50 Kinder 20 Schluß 9 Uhr.

100,000 Mark,
ſind in einzelnen Beträgen
theils ſofort, theils zum

Juli er. gegen gute
Hypothek durch mich aus
zuleihen. 4623Kruckenberg,

Juſtizrath.

1,500,000 I.
Stiftungsgelder

auf Acker-Hypothek à 4

auf Stadt Hypothek 94

anszuleihen durch
Ernst Haassengier.

9000 Mark ſind zum 1. Juli
auf Ackergrundſtücke auszuleihen.
Offerten unter L. w. 120 ſind bis
28. April in der Exped. d. Blattes
niederzulegen. [4671

Offene und geſuchte
Stellen.

Ein stud. phil., welcher im
Latein, Griechiſch und Mathe-
matik tüchtig iſt, wird zur Nach-
hilfe für einen Schüler der höheren
Klaſſe geſucht. Adreſſe zu erfragen
in der Expedition der Saale Zeitung.

4746

Kellner-Geſuch.
Ein gewandter Kellner von 18

bis 19 Jahren wird für ſogleich

geſucht. 8 4743Bahnhof Göschwitz.

PinKupferschmnied,
älterer erfahrener ſelbſtſtändiger
Arbeiter, ſucht für die Sommer-
monate Stellung in Zuckerfabrik
oder ähnlichem Etabliſſement. Gefl.
Offerten unter W. S. 1210 an
Rudolf Mosse, Leipzig erb.

4737

Eine mit guten Zeugniſſen ver-
ſehene Wirthſchafterin, in Milch-
wirthſchaft u. Küche erfahren, findet
zum 1. Juli Stellung. [4697

Rittergut Puſtleben,
HalleCaſſeler Bahnſtation.

Ein anſtändiges und gebildetes
junges Mädchen ſucht unter be-
ſcheidenen Anſprüchen als Stütze
der Hausfrau Stellung und bitte
die etwaigen Offerten unter Chiffre
J. Fr., Heldrungen II. aufzu-

geben. [469
größere Ziegelei, im flotten Be
triebe, mit gutem Abſatz, iſt für
75000 bei 20--30000 .4 An
zahlung zu verkaufen. [4736

Gefl. Offerten sub W. T. 1211
an Rudolf Mosse Leipzig.

Eine kl. Reſtauration m Billard
u. Branntweinſch., Eckgebäude, iſt
ſof. für 325 Thlr. zu verk. Miethe
105 Thlr. Näh. Neuſtadt bei
Leipzig, Alleeſtr. I, Alban

[4750

Ein Aquarium zu verkaufen
4753) Anugnſtaſtr. 13, im Laden.

Edle fromme gut gefahr.e Wagenpferde
u. eine gr. Anzahl ſehr gut geritt.
Reitpfercle, auch Truppen
thätige ſowie Gewichtsträger
preiswerth zu verkaufen. [4656

Cöthen.
Heinrich Reichel.

Kartoffelgeſuch.
200 Ctr. Neuſtädter Speiſe
ſowie 200 Ctr. Ziebelkartoffeln
werden zu kaufen geſucht von

Wilhelm Potzoelt,

Landwirthſchafterin., Koch
mamſells, Köchin., erhalt. ſof.
u. ſpäter Stellen d. Punline
Fleckinger, Leipzigerſtraße 6.

(4719

Eine Wirthſchafterin, die in
allen Zweigen der Landwirthſchaft
erfahren iſt und ihre Tüchtigkeit
durch beſte Zeugniſſe nachweiſen
kann, findet per 1. Juli Stellung.
Offerten ſind zu richten an die
Erpedition dieſer Zeitung unter

X. V. Z [4649Eine geſunde Amme ſucht ſogleich
Sanitätsrath W'ilkce,

gr. Steinſtraße 16.
Ein ält. anſt. Mädchen von ausw.

mit g. Zeugn. ſucht f. K. u. Haus
in einem ſtillen Hauſe ſof. od. ſpät.
Stell. Näheres Steinweg 2, Hof.

4744 Halle a/S.

H. Graefe

Halle c S.

R

r

e
e

Inh. Emil Haeusster

Gebauer-Schwetſch?e'ſche Buchdruckerei in Halle.

7 e sneukreuzsait. HgeJaDlDo, höchste Klang
4 gkülleZahblungsrat. à 15 Mk. mo

Lieferung u. Preisverz, fran
Friedrich Bornemann

Fabrik Berlin, Leipzigerstr. 85

Fr. David Söhne
Halle a/S.

Reine Dessert- u. Tatel-

Chocoladen.
Leicht lösl. autölt. Caca

Engil. Bisouit
eigenes Fahbrikat.

GrosserPostversandt,
Preislisten gratis u. franco,

W Feinsten Mecklenburger
W Spickaal,

X Frischen Waläwmeister,
Aecht hamb. Rauchfleiseh,

h

Pa. geräucht. Rheinlachs,
Feinsten Astrachaner

JCaviar,

Aal in Gelée,
empfing

Wilh. Schubert

K
X

Wilh. Schubert.

gr. Stein u.
ſtraßen

Ulrichs
Ecke. [4695

Malzextraet,
à Flaſche 30 „H

empfiehlt

wöchemuch

geben

Matz“
I--2 Ctr. hat ahzu

M. aeger,Schulpforte in Tonrinvelng
t

Aechte Harzhkäse,
feinſte Qualität à 100 Stück 3.4,
en gros billiger, verſendet gegen
Nachnahme die erſte und älteſte
Harzkäſefabrik von
A. Schomburg, Stiege i. Harz.

[4738

Mauerſteine.
Nothe Verblend- ſowie alle

Sorten Mauerſteine ſind auf der
Dampfziegelei Bobbau vis-d.ris
Bahnhof Jeßnitz in Anhalt in
größeren Poſten zu haben. [4650

Zur BHeachtung!
Für getragene Winterüberzieher,

gebrauchte Stiefeln, Fracks u. ſ. w.
zahlt ſtets die höchſten Preiſe

C. Buchh
Markt Nr. 26, im roth. Thurm Tr.

olz,

Bruchleidende
werden durch Sympathie gründlich
geheilt.
418 poſtlagernd Zerbst. 4686

Offerten erbeten u. G. H.

Iuteris-Stadt-Thpatnn.

Freitag, den 24. April.
Zum fünften Male:

Gasparone.Millöcker.Gr. Operette von T Ab

Roß.

Für den lokalen und provinziellen

Verſammlung der Bieneu-Qe Freitag den Wenn
Abends 7 Uhr im als

Theil verantwortlichDr. Es tit Schulze in Halle.

Für den Jnſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle. l

Expedition: Gr. Märkerſtraße 11.
gröffnet von

x
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Uhr Abends.
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